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Präsident Krüger
kommt nicht nach Berlin. Die offiziösen 
Andeniungen in der „Köln. Ztg." re., das; 
der Kaiser ihn nicht empfangen werde, und 
daß sein Besuch am deutschen Kaiserhofe 
znr Zeit nicht willkommen sein könnte, hatte 
Krüger unbeachtet gelassen. F ü r ihn war 
im Palasthotel in Berlin  eine umfangreiche 
Zimmerflucht gemiethet worden und noch am 
Sonntag Morgen w ar der Sekretär Krügers, 
Jonkheer van der Höven in Berlin einge­
troffen, um Vorbereitungen für die Ankunft 
Krügers zn treffen. Sonntag M itta g  aber 
erhielt er die Nachricht, daß Krüger 
seinen Besuch in Berlin aufgegeben.

Nach Privatmittyeilnngen hatte die Kö­
nigin von Holland ein persönliches Tele 
gamm an den Kaiser Wilhelm gerichtet, in 
dem sie den Besuch Krügers vermitteln 
wollte. W ie es heißt, hat Krüger seine Ab­
sicht, nach Berlin zn kommen, doch nicht auf­
gegeben. E r stellte noch am Sonnabend 
nach der Aenderung seines Reiseplanes seinen 
Besuch in Berlin  in drei oder vier Wochen 
in Aussicht.

Ein Telegramm Krügers an den Kaiser 
Wilhelm wurde am Sonnabend beim Ein­
treffen Krügers in Herbesthal abgesandt: 
„Beim Betreten deutschen Bodens drängt es 
mich. Eurer Majestät meine Gefühle freund­
schaftlicher Gesinnung und hochachtungs- 
voller Verehrung zu übermitteln. Krüger/ 
Außerdem sandte Dr."LeydS ans Herbes- 
that Telegramme an den Reichskanzler und 
die deutschen Bundesfürste».

W ie der „Franks. Ztg." aus Petersburg 
gemeldet w ird, soll der Z a r  nach seiner 
Genesung nicht sofort nach Petersburg zurück 
kehren, sondern zuvor au der R iviera  
längeren Aufenthalt nehmen. Indeß glaubt 
der Petersburger Gewährsmann der „Franks. 
Ztg." den Wunsch der Aerzte als unerfüll 
bar bezeichnen zu können, da angeblich die 
französische Regierung auf ergangeneMnfrage 
es ablehnte, die Verantwortung für die 
persönliche Sicherheit des Zaren zu über­
nehmen.

Ein Empfang Krügers durch den Kaiser 
ist nach einer offiziösen Mittheilung der 
„Köln. Ztg." vom Sonnabend überhaupt 
nicht vorgesehen. Eine Anfrage, ob der Be­
such Krügers dem Kaiser willkommen sei, 
werde, sobald sie gestellt, unbedingt verneint 

warum znr Zeit ein 
^  r! s Mas,deuten Krüger am deutschen 
Kaiserhof mcht willkommen sein kann, liegt 
auf der Hand, „denn Präsident Krüger will 
diesen Besuch nicht als einen bloßen Akt 
der Höflichkeit, oder znr Entgegennahme 
Persönlicher Sympathiebeweise ausführen, 
sondern er verfolgt dabei ausgesprochen 
bolitische Ziele. E r w ill die Herrscher der« 
tenigen Staaten, die er besticht, veranlasse», 
an» der strengen Neutralität herauszutreten, 

*? h er dem Kampfe Englands mit 
Transvaal gegenüber einzunehmen für gut 

haben. Den dentschen Interessen 
strenge Wahrung dieser Nen- 

vn liiir» -»  1!-?., würde einen schweren 
der T e i . F M .7  bedeuten, wenn auch nur

würde, daß dem 
Krüger entsprechend

I-s.U°-,°uw.rd-!7L"^
»  .  S ic h .» ! .  s°,»°r.>. V L A . » !  
w tw». de.üsche» Kaiser nicht empfangen 

"w g menschlich m it dem 
Schicksal des alten Präsidenten lebhaftes 

empfinden; „man w ird  sich aber

befunden 
entspricht die 
tra litä t, und

M itle id

gleichwohl sagen müssen, daß es ein schweres 
Verbrechen wäre, wenn man an maßgebender 
Stelle beim Präsidenten Krüger auch nur 
den Schimmer einer Hoffnung erwecken 
würde, als ob ihm von deutscher Seite 
irgend eine praktische Unterstützung in 
seinen Bestrebungen zntheil werden könnte." 
Die Erweckung solcher Hoffnungen würde 
auch die bedauerliche Folge haben, daß der 
blutige Guerrillakrieg in Südafrika sich zum 
Schaden der Buren selbst endlos fortsetzen 
würde.

Die Abreise Krügers von Köln nach dem 
Haag wird, wie „Wolffs Bureau" am M ontag  
meldet, am Donnerstag Vorm ittag er- 
folgen.

Politische TageSschan.
I n  der i t a l i e n i s c h e n  Deputirteu- 

kammer brachte Ministerpräsident Saracco 
eine Vorlage ein betreffend die Kosten 
für die Expedition nach China und bean­
tragte Ueberweisung der Vorlage an die 
Budgetkommission. D as HauS stimmte dem 
Antrage zu.

I n  F r a n k r e i c h  unterlag in Tonlon 
bei der W ahl zur Depnrtirtenkammer der 
nationalistische Präsident des Pariser Ge­
meinderaths Gröbeauval gegen den Radikalen 
M artin .

Das e n g l i s c h e  Parlament ist nach der 
Neuwahl am Montag zum erste» M a l zu­
sammengetreten. Die Verlesung der Thron­
rede wird nicht vor Donnerstag erfolgen.

Der Dank E n g l a n d s  au P o r t u g a l  
für dessen den Buren während des letzten 
Jahres im Kampfe gegen England bewiesene 
Unfreundlichkeiten soll jetzt abgestattet werden. 
Das englische Kanalgeschwader wird, wie der 
„Voss. Ztg." aus Lissabon gemeldet wird, 
daselbst diesen Donnerstag einlaufen, um den 
König und die Regierung zu beglückwünschen 
wegen der von Portugal in Sachen Süd­
afrikas beobachteten Haltung und als Kund­
gebung der englisch-portugiesischen Allianz.

Der a m e r i k a n i s c h e  Konsul in Tanger 
ist angewiesen worden, sich nach M a r r a » 
kesch zu begeben, um die amerikanischen 
EntschädignngSforderuugen wegen der im 
Juni 1899 in Fez erfolgten Ermordung 
eines uaturalisirten Amerikaners zu erneuern. 
Der Konsul soll seine Reise soweit als mög­
lich auf einem Kriegsschiff zurücklegen. Zu 
diesem Zwecke wird wahrscheinlich die „Ken- 
tucky" von Smyrna zurückberufen werden.

Deutsches Reich.
B erlin . 3. Dezember 1900.

—  Zur Frtthstückstafel bei S r . Majestät 
dem Kaiser w ar am Sonntag der Reichs­
kanzler geladen. Montag hörte der Kaiser 
den Vortrag des StaatssckreärS von 
Tirpitz.

—  Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung"
hört, ist zum Nachfolger des Fürsten Nadolin 
auf dem Botschafterposten in Petersburg der 
Kaiserliche Gesandte in Brüssel, G raf von 
Alvensleben, ansersehen werden. Der „Lo- 
kalanz." schreibt über den neue» Petersburger 
Botschafter: Dem Grafen v. Alvensleben,
einem nnserer ältesten und erfahrendsteu D i­
plomaten, sind die Verhältnisse am russischen 
Hofe von seiner früheren Laufbahn her wohl­
bekannt, sodaß man seiner Thätigkeit als 
Vertreter Deutschlands m it den besten Hoff­
nungen entgegensehen kann. I n  Belgien hat 
er mit vorzüglichem Erfolge gewirkt, auch 
unter schwierigen Verhältnissen, wie sie sich 
z. B . aus dem Interessengegensatz zwischen 
dem Koiigostaat nnd Deutsch-Ostafrika ergaben. 
Friedrich Johann G raf von Alvensleben, ein 
Sproß des altmärkischen Adelsgeschlechts, das 
dem preußischen Staate schon soviele hervor­
ragende M ilitä rs  und Beamte gegeben hat, 
ist 1836 geboren und gehört seit 1861 un­
unterbrochen dem diplomatischen Dienst an. 
E r ist im Lause der Zeit an fast allen euro­
päischen Höfen thätig gewesen. I n  Peters­
burg war er bereits 1872— 1876 als Vot- 
schaftsrath, wurde dann Generalkonsul in

Bukarest, nach drei Jahren Gesandter in 
Darmstadt, 1882 im Haag, 1884in Washing­
ton und im A pril 1888 in Brüssel. Diese 
letztere Stellung hat der Gesandte also über 
zwölf Jahre innegehabt. 1890 erbte v. 
Alvensleben von seinem Vater den Grafen­
titel. Verm ählt ist der nunmehrige Bot­
schafter seit 1897 mit der verwittweten Frau  
Panline v. Winterfell), geborenen v. Rüder; 
die Ehe blieb kinderlos.

—  Der nene deutsche Botschafter in P aris  
Hugo Leszcyc Fürst von Nadolin, M ajo ra ts ­
herr der Herrschaft Jarotschin, ist geboren 
am 1. A pril 1841 als Sohn des Grafen 
LadislauS von Nadolin-Nadolinski. E r tra t 
früh in den preußischen diplomatischen Dienst, 
ward BotschastSrath und während des russisch- 
türkischen Krieges 1878 Geschäftsträger in 
Konstantinopel, dann Gesandter in Weimar, 
1883 Hofmarschall des damaligen Kron­
prinzen Friedrich Wilhelm, 1888 Oberhof- 
nnd Hansmarschall des Kaisers Friedrich I I I .  
Zu gleicher Zeit wurde ihm der T ite l Fürst 
von Nadolin verliehen. Kaiser Wilhelm I I .  
ernannte ihn zum Obersttruchseß und sandte 
ihn 1892 als Botschafter nach Koustautiiiopel, 
von wo er 1895 in gleicher Eigenschaft nach 
Petersburg ging.

— Generalmajor Bndde, der bisherige 
Chef des EisenbahndepartementS im preußi­
schen Kriegsministern»«, ist anS seinem Amte 
ausgeschieden, um die Leitung eines großen 
Privatetablissements der Waffenbranche 
(Aktiengesellschaft Vereinigte Pulverwerke 
Nottweil-Hamburg zu übernehmen.

—  Der „Neichsanz." veröffentlicht eine 
kaiserliche Verordnung, durch welche der 
Reichskanzler ermächtigt wird, die für das 
Bergwesen in Deutsch-Ostafrika vorgesehenen 
Gebühren und Abgaben zeitweise herabzu­
setzen. Gleichzeitig wird durch Bekannt- 
machnng des Reichskanzlers die Schttrsscheiu- 
gebühr, die Feldesstener und die Bergwerks­
abgabe in Dentsch-Ostafrika für die Zeit 
vom 1. Januar 1901 bis einschließlich den 
31. Dezember 1903 auf die Hälfte herab­
gesetzt.

—  Die Sitzung des preußischen Staats­
ministeriums, die zu Sonnabend angesagt 
war, ist in letzter Stunde abbestellt worden; 
die Sitzung hat demnach nicht stattgefunden.

—  Das deutsche Kabel Tsingtau-Tschisu 
ist M itte  Oktober gestört gewesen. Nach 
dem „Amtsblatt für Kiautschon" war das 
Kabel etwa 80 Meilen vor Tschisu von 
einem Anker erfaßt und hochgezogen worden. 
Die Schiffer hatten dann kurzerhand das 
Kabel m it einem Beil durchgehauen.

—  Für eine Kaserne in Kiautschon ist am 
13. Oktober nach dem „Amtsblatt für 
Kiantschou" der Grundstein gelegt worden.

—  Den Abendblättern zufolge erklärt die 
Krnpp'sche Verwaltung in Essen die Meldung 
eines hiestgenMorgenblattesvonder Entlassung 
von 5000 Krnpp'sche» Arbeitern für durchaus 
unbegründet. Die Arbeiterzahl betragt jetzt 
1100 mehr als am 1. J u li d. Js.

—  Ein Parteitag der Konservativen des 
Westens soll am 12. Dezember in Mittheiln 
a. d. Nnhr abgehalten werden.

—  Zum dauernden Andenken an Henry 
Billard, den große» Wohlthäter der Stadt 
Speyer. beschloß der dortige Magistrat die 
Anbringung einer marmornen Gedenktafel 
an seinem Geburtshanse.

—  Das erste Reichstags-Petitionsver- 
zeichniß umfast 376 Nummern, eine erheb­
lich geringere Zahl als in früheren Sessionen. 
Zu erwähnen sind, Bittschriften betreffs 
Einführung der Prügelstrafe, betreffs E r­
höhung der Ruhegehälter der vor dem 1 
April in den Ruhestand versetzten Beamten, 
sowie betreffs Erhöhung der M itte l für die 
Unterstützung von Kriegsinvaliden.

—  Die „Voss. Ztg." meldet: Hauptmann 
von Besser, gegen den wegen Ausschreitungen 
seiner Expedition in Nordkamernn Anklagen 
mehrerer Offiziere der Schntztrnppe beim 
Gouvernement eingegangen waren, hat den 
Befehl erhalten, hierher zurückzukehren. Die 
Augelkgkyhelt ist dem Militärgericht zuge­

gangen, vor dem sich Hanptmmm von Besser 
zu verantworten haben wird.

—  I »  Sachen des Kviiitzer Mordes hatte 
heute der Rechtsbeistand des Vaters des er­
mordeten W inter, Nechtsanwcttt D r. Hahn- 
Charlotteuburg» sowie der Rittergutsbesitzer 
Schrader-Prechlan beim Herrn Jnstizminister 
eine Audienz.

Dresden, 3. Dezember. Heute M itta g  
fand im Nesidenzschloß die Nagelnng der 
dem Infanterie-Regiment N r. 188 und dem 
Fnßartillerie-Negiment N r. 12 verliehenen 
Fahne» dnrch den König, die Prinzen Georg 
und Johann Georg, sowie den Kriegs­
minister und die Vorgesetzten der genannten 
Trnppentheile statt.

Ausland.
Budapest, 1. Dezember. Im  ganzen Lande 

wurde heute der 100. Geburtstag des Dichters 
Michael Vörösmarty festlich begangen. An 
der Gedenkfeier i» Stnhlweißeiibnrg nahmen 
Ministerpräsident v. Szell, Unterrichtsminister 
v. Wlassics, Landwirthschaftsminister Da- 
ranyi, sowie Abordnungen der beiden 
Häuser des Reichstages und der Akademie 
der Wissenschaften theil.

Brüffel, 1. Dezember. Etwa 1600 Offi­
ziere der Bürgergarde des Königreichs Bel­
gien veranstalteten heute Abend zu Ehren 
des Prinzen und der Prinzessin Albert von 
Belgien ein Bankett. Der Minister des 
Innern  brachte ein Hoch auf den König und 
die Mitglieder des königlichen Hauses anS; 
Prinz Albert dankte in seinem und der 
Prinzessin Namen. Bei der Ankunft sowohl 
wie bei der Abfahrt wurden dem Prinzen 
und der Prinzessin lebhafte Huldigungen 
dargebracht.

Zu den W irren in  China.
Ueber den Tod des Obersten Grafen 

Aorck wird dem „Lokakanz." aus Peking ge­
meldet: M a jo r Frhr. v. Gebsattel, der die 
Nachricht, von de ^  Tode des Obersten Grafen 
Aorck v. Warte» .^g nach Peking brachte, 
bezog mit diesem dasselbe Haus in Hnat-lai. 
Ih re  Zimmer lagen nebeneinander und 
konnten nur durch offene Kvhlenpfannen er­
wärmt werden. Die D«ener brachten abends 
diese Pfannen in die ^minier. M a jo r von 
Gebsattel lehnte sie aber ab und machte 
auch den Obersten ans die Gefahr dieser 
Heiznngsmethode aufmerksam. D er Oberst 
jedoch erwiderte, es wäre sehr kalt, ließ sich 
beide Pfannen in seine Stube stellen und 
begab sich früh zu Bett. I n  der Nacht 
wachte M a jo r v. Gebsattel für einen Augen­
blick auf nnd hörte den Obersten sich hin- 
nnd herwerfe», schlief aber bald wieder ein. 
Nachdem des Morgens v. Gebsattel von 
seinem Diener geweckt worden war, rief er 
wiederholt ins Zimmer des Obersten hinein: 
Aufstehen! Ausstehen! Es ist schon spät! E r  
erhielt aber keine Antwort. I n  demselben 
Augenblick kam der Diener des Grafen 
Yorck n»d sagte, er könne seinen Herr» nicht 
wach bekommen. Der M a jo r stürzte sofort 
ins Nebenzimmer nnd fand den Obersten 
bewußtlos; schnell holte er einen Arzt, Dok­
tor Felmy, der alle möglichen Wiederbe- 
lebnngsversnche machte, aber alles vergeb- 
l'ch —  um 10 Uhr morgens starb G raf 
Vor«. Schon während der Nacht scheint 
dem Grasen unwohl geworden zn sein, denn 
er hatte seine Wäsche gewechselt. Die Leiche 
wird nach Peking gebracht und provisorisch 
dort beigesetzt, um später nach Deutschland 
übergeführt zu werden.

Die Zahl der ermordeten katholischen 
Chinesen ist von dem Priester Olivares aus 
25000 geschätzt worden, von denen 700 in  
der Mandschurei das Leben eingebüßt haben. 
Wie dem „Pol. Korr." ans London ge­
schrieben wird, beträgt die Zahl der bei den 
Metzeleien in China ermordeten katholischen 
Missionare und weiblichen M itglieder der 
Missionen 51, nnd zwar sind 6 Bischöfe, 
28 Priester und 17 Schwestern zum Opfer 
gefallen.



D ie  F riedeusbed inguugen  solle» nunm ehr 
»en chinesischen B evollm ächtigten  zugestellt 
verdeu. Nach einer Londoner M itth e ilu n g  
)er „Köln. Z ig ."  sind dabei die „Neben- 
sragen": Z iichtignng der chinesischen B eam ten  
und die E v en tu a litä t einer die chinesischen 
Entschädigungen deckenden A nleihe a ls  V o ll- 
streckuugSmaßregel vorbehalten und „stehen 
außerhalb des P ro g ra m m s der B ed in ­
gungen."

Nachdem die F orderung der T odesstrafe  
für den P rin zen  T n an  seitens der M ächte 
fallen gelassen ist, w ill der Kaiser von China  
doch w en igstens feinen guten W illen  zeigen. 
Li-Hu»g-Tschaug hat eine Depesche von« 
kaiserlichen H of erhalten , in welcher der Hof 
leine E in w illig u n g  dazu giebt, dass Jübsieu , 
Ser G ouverneur von Schansi, enthauptet, 
oder sonstwie hingerichtet w erde. U nter- 
zebene von L i- H n n g  - Tschang sagen, 
der Kaiser w erde Jiihsien  eine Seidenschnur  
übersenden, die bekannte A ufforderung, sich 
p, hängen.

D er  „Standard"  m eldet a u s  S h a n g h a i 
lom  2 . D ezem ber: Tschanglschitung, der 
L izekönig von W utschang, erh ielt eine D e ­
pesche a u s S iu g a u fu , in  welcher die E in ­
stellung der E ntsendung w eiterer L ebens­
rnittel »ach Scheust angeordnet w ird . E s  
geht das Gerücht, der Kaiser kehre unver- 
w eilt nach P ek ing  zurück. Ferner wird ge­
m eldet, die K aiserin-W ittw e w erde ihm  
fo lgen , wenn der Em pfang ein derartiger  
sei, daß er sie beruhigen w erde. D a s  G e­
rücht scheint indessen seinen U rsprung in 
einer A ufforderung zu haben, welche der 
Kaiser neuerd ings an alle Bizekönige ge­
langen lieg  und in welcher er dieselben er­
suchte, der K aiserin-W ittw e vorzustellen, daß 
es das ratsamste sei, er kehre nach Peking  
zurück.

V on  den S tre ifzü gen  auf die B oxer be­
richtet der deutsche F lo ltcn verein , daß nach 
dem T ode des G rafen Uvrck das vvm  G e­
neralm ajor v. G a y l geführte E xpeditions­
korps am 3 0 . N ovem ber in der N ähe der 
M in g gräb er  5  V oxerdörfer gänzlich zerstörte. 
G raf W aldersee meldet au s Peking von» 
S o n n ta g :  Nach Hissen der deutschen
F lag ge  auf den M in ggräb er»  und B e ­
strafung m ehrerer nahegelegener D örfer  
w egen Christenm ordcs kehrt Detachement 
G a y l (b ish er Zjorck) in  einzelnen Kolonnen  
über U au gfan g , S h a h o tsh ö n g , T angsha», 
N in lanshan  (sämmtlich etw a einen T age- 
marsch nördlich von  Peking) nach Peking zu­
rück. Z ug nach K algan hatte weitgehenden  
E rfo lg  und hat mehrere Tausend M an n  re­
gu lärer T ruppen nnter zw ei G eneralen  in  
w ilder Flucht a u s der P ro v in z  Tschili nach 
Schaust getrieben. Jorcks Leiche ist in P e ­
king eingetroffen; die vorläufige Beisetzung 
w ird  am M ittw och stattfinde».

I n  einem ärztlichen Bericht über die 
Kampfe in  und um Tientsin  im J u n i und 
J u l i  heißt es nach der „Voss. Z tg ." : „ S e h r  
behindert w urden die ärztlichen A nord­
nungen durch den andauernden heftigen  
Stan b stu rm  und die Heuschrecken. D ie  
W unden w urden dadurch m it Schmutz be­
deckt und die Aerzte am S eh en  bei den 
Untersuchnngen behindert. D abei verursachte 
der trockene S ta u b  einen verzehrende» Durst. 
Bezüglich der W irkung der chinesischen G e­
schosse konnten die Aerzte feststellen, daß die 
V erw undungen  der deutschen Seeso ld ate»  
Vorn 7 ,9  Zentim eter-Nickelstahlm antelgeschoß  
des M annlichergeschvsseS herrührten. M eh r­
m a ls  ereignete sich der F a ll, daß die chine­

sischen T ruppen seitens der deutschen M a r in e ­
mannschaften höchst w irk ungsvoll m it er­
oberten chinesischen Geschützen beschossen 
werden konnten."

Lokalnnchrichten.
Thor«, 4. Dezember 1900.

— ( G r ü n d u n g  e i n e s  V e r b a n d e s  ost­
d e u t s c h e r  B r a u e r e i e n . )  Am 3. Dezember 
d. J s .  fand in Grandenz anf Veranlassung des 
Bankdirektors Strohmann eine Bersammlmigvon 
einigen 50 Vertretern der ostdeutschen Brauerere» 
statt, welche insgesammt gegen hundert Braue­
reien vertraten. Es wurde eine Kommission von 
24 Mitgliedern gewählt und zwar siir jede der 4 
vertretene» Provinzen Ostpreußen. Westpreußen, 
Posen «ud Pommern je sechs, welche die vorar­
beiten znr Gründung eines Verbandes „Ostdeutscher 
Brauereien" übernehmen sollen. Der Zweck des 
zu gründende» Verbandes wurde der sein. me 
allgemein anerkannten nnge,»»den Verhaltn sse 
in, Branereigewerbe zn beseitigen und die dastelve 
interessirenden wirthschaftlichen Fragen Mit Nach­
druck zn behandeln. .

— ( De u t s c h e  K o l o n  i a l  g es el l sch a st.) 
Am 1. Dezember fand in Berlin eine Vorstands- 
sitznng der deutschen Kvlonialgesellschaft statt, bei 
der unsere Abiheil,mg durch ihren Vorsitzenden, 
Herrn Ghmnasialoberlehrer Entz. vertreten war. 
Der Sitzung ging ei» Bcgrüßnngsabcnd am 
80. November voraus, der ebenso wie die Sitzung 
selbst im Kolonialinnsenm am Lehrter Bahnhof 
abgehalten wurde. Der Abend war stark besucht, 
und mau sah dort außer den Vorstandsmit­
gliedern der Gesellschaft mit dem unermüdlichen 
Präsidenten. S r. Hoheit dem Herzog J o ­
hann Albrecht von Mecklenburg an der Spitze, 
auch manche der Männer» die selbst i» unseren 
Kolonien gewirkt habe» oder noch Wirken, so 
Herrn Generalmajor von Liebert, Hanptmann 
Lene, Dr. Prenß und Dr. Passarge. Die eigent­
liche Vorstandssitznug begann in denselben 
Räumen am 1. Dezember um 10 Uhr morgens 
und dauerte mit einer kleinen Früh­
stückspause von Stunden bis abends 6'/« Uhr. 
sodaß von den Theilnehmern eine gewaltige An­
strengung geleistet wurde. Die Tagesordnung 
bestand aus der Berathung des E tats und der 
verschiedenen von einzelnen Abtheilungen ge­
stellten Anträge. Von diesen Anträgen waren 
auch zwei von den Abtheilungen Thor» und 
Gnesen anf Bewilligung von Reisekosten für die 
Vertreter der. Abtheilungen anf den Versamm­
lungen der Kolonialgesellschast gestellt worden, 
welche in noch ausgedehnterem Matze von der 
großen Mehrheit der etwa 90 anwesenden Vor­
standsmitglieder genehmigt wurden. Die Ver­
treter von Thor» und Gnesen hatten dem AnS- 
schusse des Vorstandes, der ihre Vorschläge noch 
erweiternd zu den seinige» gemacht hatte, ihren 
Dank ausgesprochen. Andere Anträge beschäftig­
ten sich mit der Gewährung von M itteln an das 
kolonialwirlhschaftliche Komitee znr Beschaffung 
und Vertheiln»» von Saatmaterial. znr Unter­
suchung der Bodenarten und zur technischen und 
chemischen Prüfung der Rohstoffe aus unseren 
Kolonie», dann mit der Einrichtung einer Ans- 
knnftsstelle für Auswanderer, deren Organe dann 
die ejnzelnenAbtheilnngender Gesellschaft fein sollen, 
ferner mit der Weiterführnug der in manchen 
Orten aegriindete» AbtheilunaLbüchereien n. a 
Kurz, es war ein sehr umfangreiches Material, 
das bei völliger Redefreiheit die Versammlnng 
solange in Anspruch nahm. daß das Festmahl von 
6V, anf 7'/, Uhr verschoben werden mutzte. Auch 
dieses Festmahl vereinigte wieder die hervor­
ragendsten Vertreter der deutsche» Kolonial- 
politik. Den Kaisertoast brachte Se. Hoheit der 
Herzog Johann Albrecht aus, der baherische Ge­
neralleutnant von Keller ließ den Präsidenten 
der Gesellschaft hoch leben, und manche andere 
Reden folgten. Die Speisen ließen trotz der Ver­
legung des Mahles anf eine spätere Stunde 
nichts zn wünschen übrig. M it dem Ende des 
Mahles endete denn auch die Zusammenkunft, 
die wieder die reichste» Anregungen in den 
kolonialen Angelegenheiten ihre» Theilnehmern 
gewährt hatte.

— ( Ha n d we r k e r - Be r e i n . )  „Das Shstcm 
der altgriechischen Banknust" lautete das Thema, 
das sich Herr Ghmnasial-Oberlehrer Dr. Prentz 
zn seinem gestrigen Vortrage im Handwerker- 
Verein gewählt hatte. Es ist eine ferne Vorzeit, 
begann der Herr Redner, in die ich Sie bitte, mir 
heute Abend zu folge». Denn die Blütezeit der 
altgriechischen Baukunst liegt etwa ein halbes 
Jahrtausend vor dem Beginn der christlichen Zeit­

rechnung zurück. Der Hanptunterschied zwischen 
der antiken und modernen Bankunst ist die Viel­
seitigkeit nnd Mannigfaltigkeit anf der einen Seite, 
während wir bei der modernen Bankunst nur ein 
unsicheres Tappen und Fühlen, ein Nippen nnd 
Naschen ohne eine bestimmte Originalität haben. 
Gerade die Originalität ist das Merkmal der 
antiken Baukunst. Nach genauer Definition be­
zeichnet der Ausdruck „Baukunst" die Fähigkeit, 
allgemeine Idee» mit Hilfe von Banmaterialien 
i» sichtbare Form umzusetzen. Um also in die 
griechische Baukunst eindringen und sie verstehen 
zn könne», mntz man die Ideenwelt des griechischen 
Volkes kennen. Es würde zu weit führen, einen 
Neberblick über den geistigen Entwicklungsgang 
der Hellene» zu geben, doch ist es nothwendig, 
wenigstens einen Punkt z» erwähnen, der auch die 
Baukunst stark beeinflußt hat. die religiösen Vor­
stellungen. Wie ein jeder weiß. waren die alten 
Hellenen Polhtheiste», sie verehrten eine große 
Zahl von Götter», die die Natnrgewaltc» ver­
körperten. M it der fortschreitenden Kultur kamen 
die Griechen allmählich zn klarerer Erkenntniß, 
die Götter verkörperten nicht mehr die rohen 
Natnrkräfte, sie erlebten eine Umwandlung, so 
wurde Zeus, der vorher der Gott des Himmels 
war, der die Blitze schlenderte und den Regen 
sandte. Hüter des Rechts, Hera, die Göttin der 
Erde nnd der Fruchtbarkeit wurde die Beschützerin 
der Ehe, Apollo, der Gott der Sonne nnd der 
Lenker des Soiineuwagens, der die Kunst sonnen- 
haft durchwärmt, wurde der Träger der höchsten 
Ideale. M it der fortschreitenden Kultur triebe» 
die Griechen eine immer größer werdende Ver­
schwendung in ihren Knltnsstätten. Daher ist die 
Geschichte der altgriechischen Baukunst identisch 
mit der Geschichte des Tempelbans. Die Grund­
form des griechischen Tempels ist ein einfaches 
Giebeldach, das auf gradlinigen Wände ruhend 
sich über einer rechteckigen Grundfläche befindet. 
Die Schmalseiten dieses Tempels ziehen sich von 
Osten nach Westen hin. Gegenüber dem östliche» 
Eingang befindet sich das Standbild des Gottes, 
davor steht der Tisch mit den Opfergaben. Ein 
tiefgehender Unterschied zwischen unseren Kirche» 
nnd den Tempeln der alten Griechen ist der. daß 
wir die Kirche nicht für den Wohnort Gottes 
halten, es versammeln sich in ihr die Gläubige» 
in Gebet und Andacht, während die Griechen den 
Tempel für die Wohnung Gottes hielten, hier ist 
der Gott persönlich anwesend, hier bringen sie ihm 
Opfer dar. Bei Festen hatten nur die Priester 
Zutritt znm Tempel, das Volk stand wartend 
draußen, um dann aus Priestermund die Meinung 
des Gottes zu hören. Deshalb waren die 
griechische» Tempel viel kleiner als unsere Kirchen, 
sodatz selbst der Parthenon, der Zenstempel i» 
Olhmpia, der Artemistempel in Ephesus winzig 
aussehen gegen unsere Kirchen, znm Beispiel gegen 
unsere ungeheuere S t. Peterskirche in Rom. Dem 
altgriechische» Tempel war eine Vorhalle, die 
Zella, vorgelegt. Hier entwickelte sich die eigent­
liche künstlerische Thätigkeit der griechischen Ban- 
künstler. Die Vorderwand begann sich aufzulösen, 
man hatte also keine geschlossene Wand mehr, 
sondern mehrere Banglicder. die allmählich die 
Form von Säulen annähme». Die Seiteu- 
wände verloren die natürliche Fortsetzung, 
sie mutzten selbst ein Abschlntzglied bilden und er­
hielte» die Form von Eckpfeilern. Diese Eckpfeiler 
sind das Charakteristiknm der griechischen Tempel. 
Von dem Namen des Eckpfeilers ant» stammt der 
Ausdruck Antentrinpet. Die bauliche Symmetrie
verlangt nun, daß der vordere» Säulenreihe eine 
solche an der Hintere» Seite entspricht. Es ent­
stand so der doppelte Antentemvel. Redner schil­
dert dann in sehr klarer übersichtlicher Form den 
Autentempel nnd erläutert seine Ausführungen 
durch zahlreiche Abbildungen. Sodann geht er 
aus die Schilderung des Prosthlos, des Peripteros 
und des Dipteros näher ein. Die verschiedene» 
Sänlenarten, die dorische, ionische nnd die korin­
thische. werden ihrer Entstehung und ihrer Gestalt 
nach des nähere» besprochen. Aus der Darlegung 
der Geschichte des korinthischen S tils  sehen wir. 
daß er wiederkehrt in der altchristlichen Banknnst, 
ferner in der byzantinische», in der maurische» 
(Alhambra) und iu der romanischen nnd gothischen 
Säule, in der Renaissance. Zwei Jahrtausende 
hat die korinthische Säule als Muster gedient. 
Erst Thorwaldsen nnd andere neuere Meister 
haben wieder das Verständniß für die einfache 
Form geweckt. Die ionische Sanle finden wir 
heute vertreten am alten Berliner Musum und 
au der Walhalla in Negeusburg. Die Lichtfrage 
des Tempels bespricht Herr Dr. Prenß sodann 
eingehend und geht weiter zur Besprechung der 
Farben des Tempels über. Liegt auch die Zeit

der altgriechischen Baukunst Jahrhunderte zurück. 
Künstler und Archäologen überbrücken den breiten 
Strom der Zeit. Es besteht ja auch ein lebendiger 
Zusammenhang zwischen dieser Zeit und der heuti­
gen, der sich leicht feststellen läßt, wenn man den 
Entwickelungsgang der Banknnst verfolgt. Noch 
heute ziehen lausende von Gelehrte» und Künst­
lern über die Alpe» nach Italien , nach Rom und 
Neapel oder nach Griechenland, nm dort ihren 
Studien obzuliegen. Und selbst der sparsame 
Fiskus öffnet seinen Säckel nnd spendet namhafte 
Summen zur Erforschung des Alterthums. M it 
einem Verse Robert Hamerlings schließt der Red­
ner seinen Vortrag. Herr Bürgermeister Stacho- 
witz dankte Herrn Dr. Prenß im Namen der Ver­
sammlung und des Vereins für den interessanten, 
klaren Vortrag. E r wies sodann auf die z» ver­
anstaltenden Äolksiinterhaltnngsabende hin, von 
denen der erste nächste» Sonntag im Viktoria- 
garteu stattfinden soll. Nach einer kurze,, Dis- 
kus.swn wurde die Versammlung nm 10 Uhr ge­schlossen.

— ( D e r H a n d s c h n h m a c h e r - V e g r ä b n i t z -  
ver e l»)  hielt gestern Abend bei Nicolai eine 
Haiiptver,amiuli»,g ab. Die Ncchnnngsrevisore» 
hatte» Kasse nnd Nechnnngsabschlüsie geprüft und 
alles für richtig befunden. Die Entlastung des 
Kasseusührers wurde daher von dem Vorstände 
ausgesprochen. Ferner wurden drei neue M it­
glieder anfgenommen. Znm Schlüsse fand ein all­
gemeines Abendessen statt.

— (Der  V e r e i n  deut scher  Ka t h o l i k e n )  
hält heute Abend bei Nicolai seine M onatsver- 
sammlung ab.

— ( Bes i t zve r änder nng . )  Das neuerbante 
Wohnhaus Thor» Araberstratze Nr. 5, bisher Herrn 
Bannnternehmer N. Thober gehörig, ist im frei­
händigen Verkauf für den Preis von 5060t) Mk. 
in den Besitz des Herrn Rentiers Jsidor Mnrzhnski 
übergegangen.

— ( S c h w n r g e r i c h  t.) Heute fungirte» als
Beisitzer die Herren Amtsrichter Erdmann und 
Gerichtsassessor Schramm. Die Staatsanw alt­
schaft vertrat Herr S taatsanw alt Rasmns. Ge» 
richtsschreiber war Herr Gerichtsassistent La- 
bnnski. Als Geschworene nahmen folgende 
Herren a» der Sitzung theil: Gutsbesitzer
Degener ans Gut Papa». KreiSschnlinsPektor 
Dr. Otto Seehanseu aus Vliesen, Ghmnasial­
oberlehrer Waldemar Fabian ans Cnlin, Rentier 
Ferdinand Brien ans Briefe», Haiiptzollamts- 
Affistent Eduard Schlott aus Thor», Nitter- 
gutspächter Ernst Branzka aus Gierkowo, 
Branereibcsitzer E G. Wodtke aus Strasbnrg, 
Garnlsonbailraih Carl Lreg ans Thor», Professor 
Albert Voigt ans Thor», Dr. Phil. Henna»» 
Oesterreich ans Thor,,. Rciidant Otto Graffnnder 
ans Nenmark, Tapezier Paul Trantmann aus 
Thorn. Znr Verhandlung gelangten 2 Sachen. 
I n  der erstere» hatte» sich die Knechte Hermann 
Schulz, Michael Mann und Hermann Stiller, 
sämmtlich aus Steinan^niid znr Zeit iu Unter­
suchungshaft, wegen gewaltsamer Vornahme un­
züchtiger Handlungen zn verantworten. Als 
Vertheidiger, stand den Angeklagte», von 
denen Schulz nnd Stiller noch nicht das 18.Le- 
bensjahr erreicht hatte», Herr Nechtsauwalt 
Sznmann znr Seite. Die Ocffentlichkeit war 
während der Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. 
Das Urtheil lautete gegen Man» ans 1 J a h r  
Zuchthaus, gegen Schutz und Stiller anf je 
1 J a h r  Gefängniß. — I »  der zweiten 
Same betrat die Schneiderin Anna Dluszcza- 
kowski aus Kielpin, zur Zeit in Untersuchungs­
haft. unter der Anschuldigung der wissentlich 
falsche» Anschuldigung nnd des wissentlichen 
Meineides die Anklagebank. Ih re  Vertheidigung 
führte Herr Jnstizrath Trommer. Auch diese 
Verhandlung fand hinter verschlossenen Thüren

— ( S t r a f k a m m  er.) I »  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landrichter Scharmer. 
Als Beisitzer snngirteu die Herren Amtsrichter 
Erdmann. Landrichter Techna», Gerichtsassessor 
Schramm und Gerichtsasflssor Nehm. Die S taa ts ­
anwaltschaft vertrat Herr Staatsanw alt Weißer- 
mel. Gerichtsschreiber war Herr Gerichtsaktuar 
Neubauer. Zur Verhandln»» standen 2 Sachen 
an I »  beide» war die Oeffentlichkeit aus­
geschlossen. Den Gegenstand der Anklage in der 
ersten Sacke bildete das Vergehen der Blutschande. 
Auf der Anklagebank hatten der Grundbesitzer 
Johann Schulz und dessen Schwester, die unver­
ehelichte Vertha Schulz ans Abbau Cnlmsee 
Platz genommen Das Urtheil lautete gegen 
eine» jeden der Angklagten aus 0 Monat Ge­
fängniß niid Verlnst der bürgerlichen Ehrenrechte 
anf die Dauer von 2 Jahren. — I n  der zweiten

Volksmtteryaltnngsabende.
U nter den vielfachen Bestrebungen der 

neuere» Z eit auf dem G ebiete sozialer  
T hätigkeit nehm en nenestens die V eran ­
staltungen von V olksunterhaltungsabenden  
eine hervorragende S te llu n g  ein , nnd daß 
ihnen diese B edeutung m it Recht beigemessen 
w ird , läß t den E rfo lg  erkennen, den sie 
überall, w o sie in  ihren Zwecken und Leistungen  
von  der Bevölkerung erkannt sind, errungen  
haben.

Erst vor w enigen  J ah ren  haben zunächst 
in  vereinzelten  S tä d te n  und Gem einden  
Deutschlands M än n er und F rau en , welche 
für die gesunde Entwickelung des soziale»  
V olkslebens Herz nnd S in n  besaßen, schüchterne 
Versuche gemacht, A ngehörige ihrer G em einden  
ohne Rücksicht auf ihren gesellschaftlichen 
S ta n d , ihren B ild u n g sgra d  und ihre w irth ­
schaftlichen V erhältnisse in  denselben R äum en  
und unter denselben äußerlichen B ed ingungen , 
also insbesondere unter F or tfa ll der ver­
schiedenen Preisbem essuug der P lätze und der 
sich d arau s ergebenden räumlichen Scheidung  
der gesellschaftlichen S tä n d e , im  gemeinsamen  
Genuß von unterhaltenden künstlerischen V or­
führungen zu v e r e in ig e n ; es  hat sich der von 
ihnen verfolgte Gedanke aber schnell breite 
B a h n  geschaffen, und den an fa n g s vereinzelten  
Versuchen sind bald solche in fast allen  
größere» und auch in einer großen A n­
zahl m ittlerer und kleiner S tä d te  und

G em einden, vielfach auch aus dem Lande 
gefolgt.

D er  E rfo lg  dieser V eransta ltungen  ist 
nach den vorliegenden  B erichten a n s  den 
verschiedensten Gegenden D eutschlands stets 
der gleiche erfreuliche gew esen: D ie  V er­
anstaltungen haben ein überraschend starkes 
Interesse und vollen A nklang in  allen  B e-  
völkernngsschkchten gefunden. A lle M it ­
theilungen  berichten fast übereinstimm end, 
daß die für die V olksunterhaltungsabende  
benutzten S ä le  b is  anf den letzten P latz ge­
fü llt w aren , und die Z ah l der Besucher 
schwankt in  den großen S tä d te n  zwischen 
1000  nnd 2000 , in  den kleineren zwischen 
500  b is  1000.

D e r  Z w e c k  dieser U nterhaltungsabende  
ist ein z w e i f a c h e r :  Zunächst soll auch 
denjenigen Bevölkernngsklassen, welchen ihre 
wirthschaftlichen V erhältnisse den Besuch ent­
geltlicher künstlerischer D arb ietungen  nicht ge­
statten. G elegen h eit geboten w erden, gegen  
ein  ganz ger in ges oder auch ohne jedes E n t­
g elt sich einen Kunstgenuß zu verschaffen. 
B ild nn gsfäh igk eit nnd B ild nn gsstreb en  sind 
in w eiten  Volksschichten vorhanden, e s  
müssen diese guten A nlagen  aber verdorren, 
w enn die M öglichkeit sie zu pflegen nicht ge­
geben ist. D iese M öglichkeit soll durch die 
V olksunterhaltungsabende geschaffen w erden, 
nnd w enn sie, w ie  d ies nach dem V oran -  
geführten überall der F a ll gewesen ist, ge- 
hörig ansgenutzt w ird . so w ird  dadurch S in n

und G em üth w eiter  Bolkskreise veredelt, es  
wird' der V errohung vorgebeugt und die 
V olksb ildung und dam it auch der V olks­
charakter gehoben.

E in  g u tes  D ichterw ort, «in schönes T on ­
werk klingt lan ge noch nach dem jenigen, der 
sich bei schwerer A rbeit m üht, und erweckt 
in  ihm  Gedanken von  rechter Lebenslust und 
L ebensfreude, die ihm  sonst ferngeblieben  
w aren . Und ähnlich w irkt auch» w a s  das  
A uge an Schönem  und Künstlerrschem ge­
sehen.

Auch darf nicht der W erth dessen unter­
schätzt w erden, w a s  ein bei belebender und 
erfreuender U n terh a ltu n g  verbrachter Abend  
der E rholung für den bedeutet, der sich kam» 
sonst dem ständigen E inerlei des täglichen  
ArbeitS- nnd E rw erb sleb en s zu entreißen  
verm ag.

Nicht nur der von seiner täglichen H and­
arbeit lebende Lohnarbeiter, auch gesellschaft­
lich und wirthschaftlich w eit günstiger gestellte 
H au sväter  sind häufig  nicht in  der Lage, 
sich und ihren A ngehörigen  solche Genüsse 
zu erkaufen, die ihnen U nterhaltung und 
B ild u n g  zugleich gew ähren, und es darf die 
G renze derjenigen Bevölkerungsschichteu, für  
welche nach dem vorausgeführten  die V olks- 
unterhaltnngsabende in  erster R eihe bestimmt 
sind, nicht sehr enge gezogen w erden.

D er  w eitere Zweck dieser V eranstaltungen  
läß t diese G renze aber überhaupt fa lle» . I

D ie  V olksunterhaltnugsabende sind für  
das Volk in seiner G esam m theit bestim m t, 
sie solle» und w ollen  dazu dienen und m it­
helfen, zwischen den verschiedene» V olks- 
stäuden nnd Volksschichten eine A nnäherung  
und V erbindung zu schaffen, welche ver­
hindern. daß das Volk in gesellschaftliche 
Klassen zerfällt nnd daß diese Klassen ein ­
ander nicht mehr kennen und nicht m ehr 
verstehen. D ie  räum liche A n näherung, der 
gem einsam e G enuß an dem D argebotenen  
läß t d as  G efühl der Standesunterschiede zu­
rücktreten «ud gegenseitig  den Menschen im  
M enschen erkennen und schätzen.

S o  ist denn auch überall G ewicht darauf 
gelegt, daß den V olksnnterhaltungsabenden  
auch die günstiger situirten S tä n d e  nicht 
fern bleiben nnd überall stellen auch sie einen  
erhebliche« T h eil der Vesncher.

W enn nun in  den nächsten T agen  auch 
hier der erste B o lk su n tcrh a ltu n gsab en d  statt­
finden w ird , zu welchem in ihren Leistungen  
hochgeschätzte h'esige D am en . Herren und  
V ereine in  dankensw erther W eise ihre M it ­
wirkung zugesagt haben, so ist bei dem ge­
sunden S in n  unserer Bürgerschaft zn wünschen  
und m it S ich erh eit zu erw arten, daß auch sie 
die B edentnng der V olksn iiterhaltnugsabende  
nicht verkennen, und daß auch hier der ge­
räum ige S a a l  des V ik toria -G arten s, welcher 
über 600 Sitzplätze um faßt, „bis aus den  
letzten Platz" gefü llt sein w ird . IV. 8 t .



Sache wurde gegen den Lehrer Robert Brieske 
aus Rttbinkowo. znr Zeit in Uvtersuchnngshaft, 
Pregen Berdrechens gegen die Sittlichkeit ver- 
vandelt. Diese Verkaudlnng endigte mit der 
rnerwrechnng des Angeklagten. Brieske wurde 

auf freien Kutz gesetzt.
. „ ^ l V o l i z e i l i c h e S . )  I n  polizeilichen Ge- 
û uyrsam wurde 1 Person genommen.
.  — (Gefunden)  eine Pferdeleine am Brom- 
verger Thor. Näheres im Polizeisekretariat.
Nr 77 (Von der  Weichsel . )  Wafferstand der 
Uklchsel bei Thon, am 4. Dezember friih 1,06 Mtr. 
uver y. — Angekommen sind: Dampfer „Brom- 
?̂ rg", Kapitän Schröder, mit 1 beladenen Kahn 
M Schlepptau und 1000 Ztr. div. Gütern von 

Darnpfer „Volldamps", Kapitän Demer- 
"̂l1, mit 2 beladenen Kähnen im Sclilepptan von 

Danzig, sowie die Kähne der Schiffer F. Giese 
Wtt 1000 Ztr. div. Gütern von Bromberg, W. Krüger 
Ulit 2100 Ztr. und E. Krause mit 3600 Ztr. Gas­
kohlen von Danzig, T. Wassermann mit 1800 Ztr. 
Gerste von Wloclawek, F. Lmrdt mit Steinen von 
Nieszawa nach Kmzebrak, C.Pohl. In l.P oh ! und 
Jos. Nowakowski mit je 1600 Ztr. Rohzucker von 
Wloclawek nach Danzig, ferner die (Habarren der 
Ech.ffer A. Kaminski mit 900 Ztr., B. Szachowski 
und I .  Lewaudowski mit je 1460 Ztr. Rohzucker 
von Wiszogrod nach Danzig. Abgefahren ist der 
Kahn des Schiffers F. Krause mit 2L00 Ztr. Weizen 
nach Danzig.

Da die Witterung jetzt Frost bringt, sind der 
Dampfer „Prinz Wilhelm", der Dampfer „Trio" 
und die Dampfer des Ankervereins in den Winter­
hafen gegangen. Auch der Mannschufteprahm des 
Anker-Vereins und der Uebernachtnugsprabm für 
die Flissaken sind in den Winterhafen geschleppt 
worden. Die Dampsbagger der königl. Strombau- 
verwaltnng. welche im Sommer bei Schillno und 
Zlotterie beschäftigt waren, haben die Arbeiten 
eingestellt und sind in verschiedenen Winterhafen 
untergebracht worden. Gestern ist noch der 
Dampfer „Robert" mit Gabarren, welche Zucker 
geladen hatten, nach Nenfahrwasser abgefahren, 
seine letzte Fahrt in diesem Jahre.

und Biehmarktanlage gewiß der Gemeinde recht 
praktische Winke ertheilen können. Für Bausachen 
und kommunale Angelegenheiten wird er natür­
lich noch recht fleißig Erfahrungen sammeln müssen, 
denn dazu gehören Jahre, und mancher lernt es 
garnicht! Diese klarere Klarstellung hat vor dem 
Eingesandt der Nr. 281 den Vorzug, daß alles, 
was hier gesagt, w a h r  ist .— Die Wahrheit ist 
manchmal recht bitter, aber bittere Medikamente 
wirken meistens heilsam. S o  hoffe ich denn, daß 
nach allen Auseinandersetzungen auch endlich 
wieder die erforderliche Ruhe in der Gemeinde 
eintreten wird und wir mit Schiller ausrufen:
Holder Friede, süße Eintracht, weilen freundlich 

über diesem Ort!" »

Eingesandt.
Jür Liesen Theil Lberinuimt die Schriftkeitmig nur die
> prebgesetzliche Verantwortlichkeit.)

Znr Klarerstellttng des in N r.281 dieser Zeitung 
eingesandten Artikels des Gemeindtvertreters 
Lemke aus Mucker theile ich noch folgendes mit 
und überlaste es dann demzeitnngslesenden Publi­
kum. sich drüber ein Urtheil zu bilden. Zu der in 
oben genannter Nnmmer näher bezeichneten Ge- 
meiudesitznug. hatte ich mich ordnungsmäßig für 
den Beginn derselben entschuldigt, weil ich eines 
Termins wegen zu Anfang nicht pünktlich er­
scheinen konnte und betrat den Sitzungssaal erst 
gegen 6 oder 6'>,Uhr. und zwar als man bei dem 
Punkte der Tagesordnung: Beantwortung der ge­
zogenen Notateu rc. angelangt war. Der Ein­
sender behauptet zu diesem Punkt in qu. Einge­
sandt etwas, was sich seiner Beurtheilung ent­
steht. Denn nicht ich als Schöffe, auch nicht als 
vertragsmäßiger Meister war bel den in Frage 
kommenden Kästen interessirt. da der Bestellschein 
Vorliegt, ebenso die Bescheinigung über die richtige 
Lieferung und endlich auch die gnantitative und 
qualitative Bescheinigung der Bankommissiott ttoer 
die Preiswerthe Ausführung der qn. Arbeiten, in­
folgedessen sind die Arbeiten zum Bezahlen ange­
wiesen. Die Kästen rc. konnten meinetwegen jetzt 
Nbon ganz verschwunden sein. Was sollte der 
Vorstand oder der Lieferant dafür können? Die 
Bankommission sollte der Borwnrf der oberfläch- 
licheu Abnahme schließlich treffen, aber auch das 
geschah zu Unrecht nnd zog nicht! Da traten die

L L L ?  / F N L L S L  L
U  '"weit ginge» zn behaupten: Es sei ans dem 

«llchhof nur ei» Kindergrabkasien. dieser sei aber 
vunoeiteus 15 Jahre alt. außer ihm sei zwar noch 
«n größerer vorhanden, der aber noch weit älter 
fei. Vielleicht stamme er noch aus den Zeiten 
Methusalems und wer weiß. ob er nicht »ock 
alter ist. — E s ist bekannt, daß nuser Kirchhof 
ca. 9 Jahre besteht. — E s ist augenscheinlich» daß 
solche Behauptungen Wider besseres Wissen ge- 
schehen nnd nur den Zweck der Aufreizung »nd 
Verdächtigung zum Grunde hatte». Diese Redens­
arten veranlaßte» mich. das Wort zn erb tteu nnd 
nachdem mir solches ertheilt, diese Herren darauf 
anfinerksam zumachen, daß sie nicht sachverständig 
genug, um über dc» Werth von Bansachen ein 
Urtheil abzugeben, daß dieses lediglich nnd aus­
schließlich die Bankommission könne. Ich sagte 
ferner, daß die Behauptung über das Nichtvor- 
handensein der Grabkäste», und die Bemerkung, 
als wäre» solche garnicht geliefert, geradezu nichts- 
würdig nnd unwahr ist nnd thatsächlich nnr 
eine große Portion Marktschreierei darstelle, die 
keinen genügenden Haltegrund biete. — Diese 
Herren sind eben »och zu wenig erfahren in Ge- 
meindesochen und wollen nun absolut etwas leisten 
nnd finden; dabei stehe» sie mit offenen Bugen 
be, der Sache und sehen nichts, garnichtSi Oder 

uicht von der richtigen Seite 
besehen. Was ich denk' nnd thu', trän ich anderen 
ZU —, enr altes, wahres Sprichwort znr Beherzi­
gt »gl Ich diene der Gemeinde bereits ca. 26 
Jahre und habe schon manche» recht schwierige» 
Stand der Gemeinde dnrchfechte» helfen, ich habe 
daS in mich gesetzte Vertraue» »je. «nd nament- 
lich nicht zn meine», Vortheil oder zum Nachtheil 
der Gemeinde ausgenutzt. Und ich sollte mich von 
diese» Herren in ihrer Unerfahrenheit verdächtige» 
bezw.mir Vorwürfe machen lassen? — Für solche 
giebis ja noch andere Wege. — Ei» Glück, daß 
die Ortschaft auch erfahrene Männer genug besitzt, 
d 'thatsächliche Leistungen zn »wird,gen verstehen. 
w'd solche Marktschreiereien belächeln. Auch der 
«emenchktrertreter Lemke wird in mcht z» langer 

die bittere Erfahrung machen muffen daß 
und ^.""'»de dient, einen bösen Herrn hat. 
U w e "  i°»t- sich doch eigentlich als jetzt znr 
U ten mw 5* 7  Kanzlist vor jeder Auslegung 
psteaen" ihm «»theil gewordenen Ruhe
kestde'r bleibt mich die That,«-
und V an? i« m, Thor»er Herren Lehrer Dreher 
dock die r*r i'ir Gemeiiideintrreffen. da

« A  m « ö » ,  ,« > '« ! » ! !
Leeren Gedeihen der Ortschaft Mocker opfern. 
Dle echofften Lorbeeren werden gewiß nicht aus- 

^  A»Ä Serr Götz ist als jnnges Mit- 
gued der Gemeindevertretung recht eifrig bemüht, 
a« beweisen» daß die Gemeinde durchaus keine»

M anuigsliltilles.
( E i n  N a c h s p i e l  zum Koni t z e r  

M o r d e . )  DaS Schwurgericht in Benthen, 
Oberschlesien, vernrtheilte den Privatfchreiber 
Orda aus Kattowitz. welcher in der Konitzer 
Mordsache einen Meineid geschworen hat» zu 
fünf Jahren Zuchthaus. Orda hatte eine 
höchst abenteuerliche Geschichte in Umlauf ge­
bracht und seine Aussagen vor der Unter- 
suchn,igsbehörde beschworen. Er wollte in 
Konitz gewesen sein und beobachtet haben, 
daß der ermordete Ernst Winter am Abend 
des II . März von einem alten Juden in 
einem Hohlwege mittelst einer Halsschlinge 
zu Boden geworfen und fortgeschleppt worden 
sei. Später gestand Orda ein. daß er die 
Erzählung erfunden habe.

( E i n  k ü h n e s  Re i t e r s t ückchen . )  
Aus Lourenxo Marques, 8. Oktober, wird 
folgende von vier Deutschen auf dem süd­
afrikanischen Kriegsschauplatz vollbrachte That 
nachträglich berichtet: Am 14. August kam 
ein reitender Vote zu dem Kommandanten 
des Anslanderkorps Dr. Krieger (ein in Ka­
rolina ansässiger deutscher Arzt) und über­
brachte die Nachricht, daß die Engländer in 
Karolina einrückten, die Frau des Komman­
danten gänzlich ohne Lebensmiltel und im 
Orte selbst nichts mehr känslich zu haben sei. 
Sofort erklärten sich vier Herren des Korps, 
und zwar Deutsche, bereit, nachts eine P a ­
trouille nach Karolina reiten zu wollen, um 
der Frau des Kommandanten Lebensmiltel 
zu bringen. Es waren dies: von der Lippe 
(Lentnmit im I I . Husaren-Regiment), von 
Schell (Leutnant im 1. Garde-Artillerie-Ne- 
giment). du P lat ans Hamwver und Max 
Teinert anS Breslan. Nach sechsstündigem 
Ritt, vorbei an der »vie immer schlafenden 
Bnrenwache, vorbei auch au der schlafenden 
englischen Brandwache, welche an der Mine 
vor Karolina lag, langten die vier Reiter 
gegen Z1/, Uhr morgens in Karolina an. 
Schnell wurden die LebenSmittel bei der er­
freuten Frau des Kommandanten abgeladen, 
den Pferden eine Ruhepause von ca. 20 Mi­
nuten gegönnt, und zurück ging es im scharfen 
Ritt nnd im Schutze der Dunkelheit. Die 
englische Brandwache schlief noch immer, nnd 
unbehelligt kamen die vier Reiter vorbei. 
Es lagen in Karolina 2000 Man» der von 
Süden herauskommenden Armee Bnllers. 
Nach mehr als zwölsstiindigem Ritt auf 
großen Umwegen gelaiigten die vier kühne» 
deutschen Reiter wieder wohlbehalten in, 
Lager an, sreudig begrüßt vom Komman­
danten und dem ganzen Korps.

E lisabeth.
---------  (Nachdruck verboten.)

Sie war weder schön, noch bedeutend, 
eine simple, alltägliche Erscheinung, groß, 
schlank, mit schlichtem Blondhaar, weichem 
Gesicht und mitunter etwas linkischen, 
unbeholfenen Bewegungen. I n  sriihester 
Kindheit hatte sie kurz hintereinander beide 
Eltern verloren nnd wurde, von ihren Ge­
schwistern, einer um 2 Jahre älteren Schwester 
und einem ebensoviel jüngeren Bruder, ge­
trennt bei einem kinderlosen Ehepaar, daß 
die kleine Weise ans Mitleid ins Haus ge­
nommen, auferzogen.

Die Leute meinten es gut mit ihr, 
schickten sie in eine höhere Schule nnd über­
häuften sie mit kostbarem Spielzeug. Auch 
sonst hatte es das Kind gnt, wurde körper- 
lich sorgsam gepflegt and, weil es von Natur 
folgsam und bescheiden, fast ein wenig ver­
schüchtert war, nie ernstlich gestraft. Aber 
trotz alledem fühlte eS sich nicht vollkommen 
glücklich. Ohne selbst besten bewußt zu sein, 
trug eS eine unbefriedigte Sehnsucht im 
Herzen, die Sehnsucht nach Liebe, nach jener 
innigen Zärtlichkeit, die für weiche Gemüther 
Lebensbedingnng ist und die die strengen, 
resoluten Pflegeeltern der kleinen Elisabeth 
nicht besaßen.

Je älter sie wurde, desto deutlicher trat 
die Sehnsucht hervor und statt, wie die 
Pflegeeltern eS wünschten, heiter und lebens­
lustig, wurde sie immer stiller, verträumter, 
und ihr schon von klein aus stark entwickeltes 
Ehrgefühl steigerte sich bis zur Empfindlichkeit. 
Jede rauhe Berührung, jedes unfreundliche 
Wort verursachten ihr ein peinliches Weh nnd 
machte sie verschlossener und in sich gekehrter.

Da gab eS denn öfter Mißhelligkeiten in 
dem kleinen Familienkreise. Die Eltern 
glaubten, Elisabeth sei mit ihrem Lose nnzu-

>em Charakter des Mädchens nichts ferner 
ag, als diese Eigenschaft. ——  -— "

Als Elisabeth konfirmirt war, hatte sie 
gar zu gern irgend einen Beruf ergriffen, 
der ihrer Neigung, zu lernen und zu lehren 
entsprach, das gestatteten die Eltern ihr je­
doch nicht, verhielten sich überhanpt all'ihren 
kleinen Wünschen gegenüber schroff ablehnend. 
Sie durfte mit keiner Frenndin, mit keinem 
ihrer Verwandten außer dem Bruder Ver­
kehren, besuchte weder Bälle «och Theater, 
sondern verlebte ihre Jugendtage in strengster, 
einförmigster Abgeschlossenheit. So war es 
natürlich, daß sich der ganze Reichthum an 
Liebe nnd Zärtlichkeit, der sich in ihr an­
sammelte, auf ihren Bruder häufte, der sie 
bester verstand, als die anderen, wenngleich 
sie anch ihm gegenüber selten einen Ausdruck 
für ihr warmes Empfinden hatte.

Im  Laufe der Jahre kam eS dann mehr­
mals vor, daß ein junger Mann, dem ihre 
rothen Wangen und ihr ruhiges Wesen ge­
fiel, versuchte, sich ihr zu nähern, aber Elisa­
beth verhielt sich so zurückhaltend und scheu, 
so frostig bei derartigen Gelegenheiten, daß 
die Freier enttäuscht wieder den Rückzug an­
traten. Nnd dabei hungerte sie förmlich nach 
Liebe; ihre ganze Seele war von dem Wunsche 
erfüllt, ein geliebtes Wesen ausschließlich ihr 
eigen nennen zu können und die Sehnsucht 
in ihrem Herzen wuchs nnd wuchs.............

Da endlich, als sie schon beinahe resigniren 
wollte, schlug anch ihre Stunde. Sie lernte 
einen schönen, vornehmen Mann kennen, der 
neben einem blendenden Aenßere» hervor- 
ragende Geistesgaben besaß und Elisabeths 
bis dahin unberührtes Empfinden!» stürmische 
Wallung brachte. Seinem flammenden Blick 
hielt idre kühle Reserve nicht mehr stand; 
ihm offenbarte sie ihr Denken und Fühlen 
und glaubte sich in allem von ihm verstanden, 
in allem — auch in ihrer Auffassung der 
Liebe, die ihr so hehr und rein, so göttlich 
vorschwebte, wie sie nur immer einem ideal 
veranlagten Menschenkinds erscheinen kann.

Eine kurze, wonnige Zeit hindurch war 
die nagende Sehnsucht in ihr gestillt «nd 
eine köstliche, himmlische Befriedigung erfüllte 
sie; sie hätte ewig so Weiterleben möge», 
ohne Wunsch, ohne Hoffnung, nur sich sonnend 
im Wiederschein jener strahlenden blauen 
Augen, dem schmeichelnden Wohllaut der 
wunderbar rein accentuirten Sprache lauschend, 
mit der ihr das Evangelium von der Unver- 
gänglichkeit der Liebe verkündigt wurde.

Und bann kam Plötzlich der bittere Schmerz 
der Enttäuschung über sie. Zn einer größeren 
Gesellschaft wurde sie unfreiwillig Zeugin 
eines Gespräches ihres Geliebten mit einer 
schönen, in ungünstigem Rufe stehenden, ko­
ketten Frau, in welchem die beiden ein 
Rendez-vonS für den folgenden Tag verab­
redeten. Wie gebrochen kam Elisabeth nach 
Hause und als zufällig am nächsten Tage ein 
Brief bei ihr eintraf, der sie davon in Kennt­
niß setzte, daß der Geliebte schon seit Jahren 
in Rostock, seiner Heimat, mit der Tochter 
eines hochangesehenen, einflußreichen Beamten 
verlobt sei und demnächst heirathen werde, 
war sie vollends vernichtet.

Doch zu stolz, ihr herbes Leid öffentlich 
preiszugeben, vermochte sie mit einer Willens­
kraft, die niemand diesem stillen Mädchen zu­
getraut hätte, den Schlag äußerlich zu über­
winden und ging scheinbar ruhig, als sei 
nichts geschehen, ihren Weg. „Ihm" sogar 
konnte sie gefaßt begegnen und lächeln und 
scherzen, wahrend ihr Inneres aufzuckte in 
heißem Schmerz und ihre einzige, große Liebe 
langsam und allgemach darin verblutete.

rr. 8.

und ein Gewinn von 10000 M . aus Nr. 
100653.

Kiel, 4. Dezember. Das I. Geschwader 
unter dem Oberbefehl des Vize-AdmiralS 
Prinzen Heinrich von Preußen tra t heute 
Morgen eine mit taktischen Uebungen ver­
bundene Winterreise nach Norwegen an.

Dortmund, 4. Dezember. Wie der »Dort­
munder Anzeiger" meldet, wurden durch eine 
Dynamitexplosio» in der neuen Zeche bei 
Werne vier Arbeiter getödtet und drei Per­
sonen verletzt,

Köln, 3. Dezember. Heute Nachmittag 
wurde der Gesandte v. Tchnschky und 
Bögendorff von dem Präsidenten Krüger 
empsangen, um demselben im Auftrage 
S r. Majestät des Kaisers persönlich für das 
Telegramm zu danken, welches Präsident 
Krüger von HerbeSthal anS an Se. Majestät 
gerichtet hatte. Präsident Krüger erwiderte; 
Ich bitte, meinen verbindlichsten Dank für 
die durch Eure Exzellenz mitgetheilte Bot­
schaft S r. Majestät zu übermitteln, für die 
Allerhöchstwelche ich seit der vor Jahren 
stattgehabten Begegnung stets die freundschaft­
lichsten Gefühle nnd besten Wünsche hegte 
und Gottes Segen herabsieht-.

Köln, 3. Dezember. Krüger- Abreise ist 
endgiltig auf Mittwoch Morgen festgesetzt.

S t. Etienne. 3. Dezember. Bisher wird 
von keiner Arbeitseinstellung in irgend einem 
Gewerke gemeldet.

Kanea, 3. Dezember. Drei russische 
Panzerschiffe und zwei russische Torpedoboote 
sind hier eingetroffen.

Kapstadt, 4. Dezember. (Meldung beS 
Nenter'schen Bureaus.) Jene 11 Mann, 
welche i« Johannesburg verhaftet wurden, 
weil sie eines Mordanschlags gegen Roberts 
verdächtig waren, sollen sreigelaffen werden, 
da die vorhandenen Beweismittel eine Ein­
leitung der gerichtlichen Untersuchung nicht 
rechtfertigten. Bomben sind nicht vorgefunden 
worden. Die Festgenommenen sind größten- 
theils Italiener.

Neueste Nachrichten.
Liffa, 4. Dezember. Bei der hentkgen 

Landtagsersatzwahl im 6. Wahlkreise des 
Regierungsbezirks Posen wurde der Branerei- 
besitzer und Stadtrath Schmidt ans Rawitsch 
(freikons.) mit allen abgegebenen 337 Stimmen 
gewählt.

KönrgSberg, 3. Dezember. Das 200jährige 
Kröttnngsjnditäum wird, »vie die „Ostprenß. 
Ztg." meldet, von dem königliche» Hof« nur 
in Berlin gefeiert und zwar soll die Feier 
mit dem am 18. Januar regelmäßig statt­
findenden Ordensfeste verbunden werden.

Berlin, 3. Dezember. Die Londoner Zei­
tungen sprechen ihre Befriedigung ans über 
die Weigerung Kaiser Wilhelms, den Präsi­
denten Krüger zu empfangen nud betrachten 
diese Art als einen neuen Beweis der jetzt 
herrschenden anglo-dcutschen Entente. Sie 
konstatiren einstimmig mit großer Beruhigung, 
daß hiermit Krügers Mission definitiv ge­
scheitert sei. Die Pariser Blätter äußer» 
sich sehr scharf darüber, daß Kaiser Wilhelm 
Krüger nicht empsangen. »Petit Parisien" 
hofft, daß das ablehnende Verhalten Kaiser 
Wilhelms auf das Endresultat der Bemü­
hungen KrügerS keinen Einfluß haben möge.

Berlin, 3. Dezember. In  der heutigen 
Ziehung der Wohlsahrtslotterie fiel der Haupt­
gewinn von 100000 Mk. auf Nr. 309 34S

Derantwsrtltch fkr den Inhalt: Heinr. Wartmanntn Thor«.

Telegraphischer Berltuer vörs«»derlcht. 
_________________________ l 4  Dez. I 3. Dez.

Tend. FondSbör-ser —.
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschan 8 T age...................
Ocsterreichifche Banknoten .
Preußische KonsnlS 3 "/<> . .
Preußisch« Konwls 3'/» "/« .
Preußische Konivls 3'/, .
Deutsche NeichsanlUhe 3°/, .
Deutsche ReichSanIeitze 3'/,"/«
Westsr. Psaiiddr. 3"/, nenl. N. 
WestPr.Pfa»dbr3'/,V« .  »
Posener Pfandbriefe 3'/,"/» .

Polnische Pfandbriefe H/>/°
Türk. 1"/» Anleihe 0 . >
Italienische Rente 4"/,. >
Rinnä». Rente v. l804 4"/« .
Diükon. Kmumandit-A,«theile 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw.-Akite» . .
Laniahkitte-Aktie». . . . .  - 
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtanieihe 3'/» "/»

Weizen: Loko in Newh März. .
Spi r i t nS:  70er loko. . . .

Weizen Dezember...................
,  J a n u a r ...................
.  M a i ........................

Roggen Dezember . . . .
» Januar ...................
.  M a i .

Bank-Ditzkont 5 vCt.. LombardziuSfutz 6 PEt. 
Privat-Diskont 4'I. pCt.. London. Diskont 4 pTt.

B e r l i n .  4. Dezbr. (SpiritnSbericht.) 70e« 
45.40 Mk. Umsatz 20000 Liter. 50er loko 64.80 Mk. 
Umsatz 5000 Liter.

216-60 2l6 40

85-20 85-05
87-10 87 00
95 -10 95 00
95 00 94 90
87 40 87-30
95 00 95-00
83 60 83-60
92-75 92-75
93 60 93 70

100-40 !00 -25
95-75 95-75
26-00 25 95
95-10 95-20
73-30 73-10

180-25 180 10
220-00 220-00
181-10 !81-40
205-60 206-00
l19 -25 119-26

78̂ !. 77V.
45-40 45-40

L49-25 149-75

167-50
135-75 136-00

>40-50 140-75

Meteorologische Beobachtungen z» Thor» 
von» Dienstag den 4. Dezember, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t u r :  — 5 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi n d :  Nordost.

Vom 3. mittags bis 4. mittag- höchste Tem­
peratur — 0 Grad Trls.. niedrigste — b Grab 
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 5. Dezember 1900............

Evangelische Kirche ,u Podgor,: Abends '/ ,« Uhr 
AdventsgotteSdieust. verbunden mit MlssiouS- 
stund«: Pfarrer Endemann. ___________

Durch ein hübsches Placat wird der Kanf der 
jetzt zur Ausgabe gelangten MilhlhauferLoose an­
geregt: Angler und Anglerlnnen suchen einender 
groben Goldfische zu erhäschen, die die Hauptge­
winne von 400000 M.. 50 000 M-, 20V00 M.. 
10000 M. usw. reprisientiren. Da die Gewinn- 
aussichten bei der Mnhlhanser Lotterie sehr günstige 
sind nnd alle Treffer baar. ohne Abzug, ausbezahlt 
werden, ist sicherlich wieder aus baldigen Ausver­
kauf der Loose zn rechnen, zumal der einmalige 
Einsatz »nr M. 3.30 betragt. Der General-Ver­
trieb der Loose ist dem bekannten BankhanseLud. 
Müller u. Co. in Berlin, Breitestrabe 5, anver­
traut. das an fast allen Orten Verkaufsstellen be­
sitzt,_________________________________________

Klle Osmen 6i6 HotienroUerll-VeileksQ voa  
6 . 1'. 8elin arLlo8v 8ö1iu«, Lxl. 

HoLI., 6sr1L», UarlrßrLkenstr. 29, eebrauedl da.kvri, werden 
dieses karkum Das vrffieil uvss-

vor allen rex vamernvolt,
vteletrer unbedingt das feinste VerstLndniss auf diesem

L"L° «olienralleen-
Verleben.

» k licke M . 1.50, M , 2,50, M . 5,00-10,00.



M

Heute Nacht 11V . Uhr entschlief sanft unser 
Ueber Vater, Schwieger«, Groß-, Urgroßvater 
und Onkel, der Rentier

kiitlchk ü m M iii.
Dieses zeigen, um stilles Beileid bittend an

die Hinterbliebenen.
T h o r n  den 3. Dezember 1900.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 6. Dezbr.. 
vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des neust, 
evangel. Kirchhofes aus statt.

Nachruf.
Gestern Abend 11*/. Uhr verschied plötzlich 

in  voller geistiger und körperlicher Frische der 
Rentier und frühere Schmiedemeister

Herr kiiächli ümMtzili.
Seit einer langen Reihe von Jahren hat er 

bis zu seinem Tode als Obermeister unserer 
Innung  vorgestanden, und derselben seine reichen 
Erfahrungen m it großem Pflichteifer gewidmet. 
I n  dem Dahingeschiedenen verlieren w ir  eine» 
treuen liebenswürdigen Berather.

E h r e  se inem  A n d e n k e n !

Die SchmieSe-Zmumg zn Thorn.

A lle , die meinem Vater daS letzte Geleit ge» 
geben und dadurch meiner M u tte r und m ir ihre 
Theilnahme au unserem Verluste bewiesen haben, 
bitte ich, unseren herzlichsten Dank entgegen zu 
nehmen.

geb. Siogoi.
T h o rn  den 4. Dezember 1900.

W .
Aus Anlaß der wieder eintretenden 

tatteren W itterung machen w ir auf 
die 88 2 und 3 der Polizei-Verord­
nung von: 25. J u l i  1k53 aufmerksam, 

wonach Wassereimer rc . auf 
Trottoirs und Bürgersteigen 
nicht getragen werden dürfen und 
Uebertreter die Festsetzung von 
Geldstrafen bis 9 M ark, im  Un- 
vermögenSfalle verhältnißmäßige 
Hast zu gewärtigen haben. 
Familien-Borstände, Brotherrschaften 

rc. werden ersucht, ihre Familien- 
Angehörigen, Dienstboten rc. auf die 
Befolgung der qu. Polizei-Verordnung 
hinzuweisen, auch dahin zu belehren, 
daß sie event, der Anklage nach 8 230 
des Straf-Gesetzbuches wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, fa lls  durch 
die von ihnen auf dem T ro tto ir  rc. 
vergossene und gefrorene Flüssig­
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 4. Dezember 1900.
Die P o lize i-V erw altung.
I n  unser Handelsregister. Ab­

theilung ist unter Nr. 54 die 
Firma ,oliann «ksgnoe in Thorn 
und als Inhaber derselben der 
§>otelvüchter4ol,«nn Ukogno.da- 
>k>bft rinaetrage» worden.

Tborn den 28. November 1900.
Königliches Amtsaerickt.
I »  unserem rnrmenregister ist 

die unter Nr. 965 eingetragene 
Firma « -  L.oo»s>' in Leibitsch 
heute gelöscht worden. ^

Thorn den 26. November 1900.
Königliches Amtsgericht.
Der aus Mittwoch den 6 .  d . 

M ts. im  „Hohenzollern" Stewken- 
Schießplatz anberaumte Bersteigerungs- 
termin wird aufgehoben.

Derselbe findet am Donnerstag 
den 0. d. M ts., vormittags 10 Uhr, 
statt.

vo z ,K o , Gerichtsvollzieher.

P riva t-M itta g
und Abendbrottisch

b illig  zn haben F ische rs tr. V.

Ueber das Vermögen des Bau­
unternehmers Karl panrvgrau 
in Podgorz ist am
3. Dezember 1900

nach»». 6 Uhr 25 M in. 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Lnglo. 1» Thorn.

Offener Arrest mit Anzeige- 
frist bis
22. Dezember 1900.

Anmeldefrist bis zum
6. Januar 1901.

Erste Gläubigerversammlung 
am
22. Dezember 1900

vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 23 des 
hiesigen Amtsgerichts und allge­
meiner Prufuiigstermiu am
23. Januar 1901

vormittags 10 Uhr 
daselbst.

Thorn den 3. Dezember 1900.
Uonoplra,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts-

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag, 6. M ts .,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich in  der Restauration „Hohen­
zollern" Stewkerr-Schießplatz

einen dort untergebrachten 
Automaten m it 10 P la tten

öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

lk o ^ Ir« , Gerichtsvollzieher.

Kim jmm Ambtt
sucht t t o k s o ,  Gerichtsvollzieher, 

Windstr. 5, II.

6000 Mark
zur sicheren Stelle gesucht. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

D ie glückliche Geburt eines 
gefunden Töchterchens zeigen 
mit Dank gegen G ott hocherfreut! 
an

Mocker-Thorn, 4. Dezbr. 1900 :

Ptt-iger krM  «nd Frau ^
L v le u v  geb. O o e lrv .

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das in Mlyniee 
im Dorfe belegene. im Grund­
buche von M lhniec, Band 1 
Blatt 72 zur Zeit der Emtragung 
des Bersteigerungsvrrmerkes auf 
den Namen deS Gaftwirths 
pst»»' und feiner Ehe­
frau k-mlmo geb. Lsedsr zu 
Mlhniec eingetragene Grundstück 
mit 360 Mark Nutzungswerth 
und Acker von 3 L.r IN gm Größe 
mit 0.06 Rthlr. Reinertrag; 
GrnndstenerbuchArt.71.Gebäude- 
steucrrolle 28 —, am

4. Februar 1901
Vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsstelle — 
Zimmer Nr.22 versteigert werde».

Das Grundstück besteht aus 
Wohnhaus mit Hofraum und 
Hansgarten, Scheune und Stall. 
Wohnhaus. S tall und Scheune 
stehen auf einem bisher nicht be­
sonders vermeffenenPlatz. welcher 
außer den obenerwähnten 310gw 
noch zum Grundstück gehört.

Thor» den 30. Novbr. 1900.
Königliches Amtsgericht.

Zunge Dame.
mit Komptoirarbeiten vertraut und 
m it schöner flotter Handschrift, sofort 
gesucht. Meldungen m it Gehalts­
ansprüchen unter ,1. 2  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Redegewandte Herren u. Damen
zum Vertrieb von Pracht- und nütz­
lichen Werken bei hoher Provision als 
Reisende gesucht. Zu  melden von 1 
bis 3 Uhr Gasthaus z. „BlauenSchürze."

lLii88ner.

Nttkiinfcriii - Gesuch.
F ü r meine Leinwandhandluug suche 

ich per 1. Januar 1901 eine

Nerkiiuferin.
der polnischen Sprache mächtig; schrift­
liche Angebote nebst Gehaltsansprüchen 
all Cultus Oro88vr, Thorn.

Eine A u fw iir te r in
kann sich melden.

S v k M s r r ,  Karlstraße 11

IzemMeii Schreiber
stellt ei»

Garnlsou Uerwaltnng Thor«.
E in  gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen gesucht. Wo, sagt die 
GeschSftsst. dieser Zeitung.________

m it Bratofen wird zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter 1°. N - an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 Kleiderspiud, Vertikow, Wasch 
toilette mit Marmorplatte, 

Nachttisch, Sophatisch, S Glas­
spinde, Stühle «. a. «r. 

zu verkaufen.
________ VoI»oI» IO , Bachestraße 16

M  Hch«
OstilSMoer u. Komoßer Jagd,

empfiehlt

___________ N e u s t.  M a r k t  2 0 .

Feinste Ressauer
V a l v L -  M r s t Ü S i r
empfiehlt ? .  SbZckon,

Vorzügliche

Tafel-Butter
per Pfund 1,30 Mk.,

ff. Kauerkohl,
(eigenes Fabrikat), 

E r b s e n ,  gutkochend, 
B ratheringe, 

Delikateßheringe, 
Neunaugen,

Aalbriken, 
rnss. Sardinen, 

Rollm ops
sowie

Pflaumenmus
in  bester Q ualitä t empfiehlt

J u l i u s  L L L i U s i * ,
Mocker, Liudeiistr. 5.

Eine Wohnung,
aus 4 Zimmern bestehend, vom J a ­
nuar oder Februar ab zu miethen ges. 
Angebote unter S . S . an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Das zur 6. ttirsok'scheu Konkursmasse gehörige

WliOMlM M  die GeMseiurichtW,
taxirt auf 10 3 07 ,90  Mk., soll im ganzen vertonst werden.

Das Lager besteht aus

Hüten, Schuhen, Gummischuhen 
und Mützen.

Schriftliche Angebote mit 1000 Mark Kaution nimmt der 
Verwalter bis zum 18. Dezember entgegen.

Den Zuschlag behält sich der Gläubiger-Ausschuß vor. 
T h o rn . im Dezember 1900.

S I» x  Konkursverwalter.

NVU LU8A08tLltvtv RLumo.
Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes

Münchener Pier

Freitag den 7. Dezember,
abends 7 U h r:

Znstr.-ü! i« I .

G Ina«.

aus dem Bürgerlichen Bräuhaus München, Culmbacher aus der Export- 
Brauerei „Mönchshof" Culmbach und Culmer Höcherlbräu A.-G. 
sowie sein gut sortirtes Lager in  div. Weinen n. ff. Likören. 

Aufmerksame Bedienung.
________ __________________ I  V :

plann»» !
Isicöt veräaulioire, kollrentrirts z E

LLIäet kür blaZen- unä Varmkravke, ^  
blutarme uuä seb^äebUebs kersouen, ^  
Laus besouäerZ aber kür Luvxvulvl-" 

üouäo via ^

M -  Illlll t l A I t z M U M s t l O

«isler OrlimU. <
LrMIUjoL w kkleketell voa 60 ktz. M  jü Lpotkekell^

^  uuä vro§6u§68odättöll. ^

Formulare
M  IM m W afW il Buchfiihruiig,

als:
Getreide-Journal, l Ernte- und Aussaat-Register,
Tagelohnbuch, I Ausdrusch-Register,
V ieh-Journal, Futter-Tabelle, s Milch-Tabelle u. s. w.,

M jck>« Wer uü i« delirliM Mrke Bnie«,
liefert korrekt n»td prompt die

k. llüM blM S lllM  BiiPriilkerei,
Thorn, Katharinenstraße 1.

Z n > 11 > i I I ! ! ! ! I > I ! I I ! I I I ! I i«

IlitzMhpkR-LWprmtzll
liir ltvpk-, kein-, ÜIüZtzn- unä llerr-vmselilüZe.

Lleibsn violo Ltunüsn okno sanr varm.

I d e m o K o g  -  N W L K e r o l lM  «üS  K ü h le r
krospeLte vaob Pros. 6 o!ck80kv!l!sr'. krospsLto

gratis u. kranLo. Kratis u. kranLo.
VvrLLuks8le11o in Lboru: Ousla^ «!vFo>'-

velitsells Ikermopsiol -NtiellZesellsebLtt, kerli» M . IS.
» I I I !  ! ! 1 I ! > I ! ! « > ! > I > > > I > l I I I I I I «

k l'M  Lll«8 UlliI bhllülttzt ck8 tmttz!
Da» Allerbeste feiner A rt! 

Das Gesundeste seiner A r t ! -  Ueber

^ greelleS,

w illig  ertheilte glänzende Anerken­
nungen, massenhafte Dankfchreiben!

Name,
Etiquette 
und V e r­
packung 

gentehen 
toeitest- 

gchenden 
Schutz des 

kalserl.
P atent­
amtes.

Bekannt 
a ls 

bestes.

^den. Beständig wachsendeNnchfrage.

w irk- Vsrkksinvets /ldd illiung kisr r o tL o »  VsrpLvkung.
samstes L inderungsm itte l bet H u s te n ! v.ULdeavur,,» «os
jeder A rt, Kiuderhusten, Keuchhusten,
Stickhusten, Krampfhusteu, Kitzelhuften,
Bluthusten, Verschleimn»« — auch der 
stärksten A r t ,  Heiserkeit, Engbrüstigkeit.
^schleimlösend, hustenstilleud, reizm il- 
dernd, anfeuchtend. A ls  G rn n s t-, N ü h r-  
und K r a f tm it te l  bei magenschwacken n. 
schwächlichen Personen, Bleichsucht,IBlut- 

arniu t, In fluenza , Schwindsucht, von 
anz besondern! W ert.

E - i W T L Z »
amkett u. R ce llitä t d.ganze W elt erobern.

M a n  fordere umsonst Gebrauchsan­
weisung von C. Lück, Eo lberg.

P re is : Flasche 1 .-. ^  r.7S u.^L  3.50. 
Nur erbt in aen Npotbeben ekhjiitttch.

össtanä- 
M  tstts:

1S0k,.llvai», 

26

S o llte  in  keiner F a m ilie  a l-  erste 
Hü lfe fehlen.

Packungen von anderem Aussehen 
wie obenstehende verkleinerte A bb ildung 
der ro th e n  Um hüllung weise man als 
unecht zurück. — ES giebt keinen Ersatz 
fü r  die echten Lück'schen K räu te r-P räpa- 
ra te ! ES darf n u r der C. Lück'sche Ge- 
sundheitS-Kräuter-Honig von E . Lück, 
Eolberg, a ls echt verkauft werden. '

Mein Saal
ist zu Kaisersgcbnrtstag noch 

K "  z» vergeben. " V R  
Neichs-Adler, Mocker.

Chemische Schmierseife

M x .
N ur allein in  der Drogenhandlung
von Ä » L v r .

Donnerstag den 6 . d. M ts .,
abends 8 U h r:

HWtiierMilllung
im Schützenhause.

Der erste Vorsitzende.
Vovknsu,

L andrichter._______

Donnerstag, 8 Uhr abends:

Fmilienlie«)
im

Wiener Cass zu Mocker.
AM" Vortrag -TM

des Herrn Mittelschullehrers O K Iir  
über die Passionsspiele in  Oberammer« 
gau. Kein Eintrittsgeld.

L S suvr.

Schützenhaus.
M ittw och den 5. Dezember:

vorm ittags:

Wellfleisch,
abends von 6 Uhr ab:

Frische Mur».
V t v o t t .

M ittwoch den 5 . Dezember,
abends 8 Uhr r

Großes

Zu zahlreichem Besuche ladet srennd«

t t .  f i s e k .

in  bekannter Ausführung versende die 
Kiste ca. 4 2 0  Stück fü r 3  M k . ,  die 
Kiste ca. 2 1 0 ,  größere, fü r 3  M k .  
per Nachnahme.

llsru Mir A KMl«
und 10 Neujahrskarten. 

W iederverkäufen, empfohlen.
iSvunuvreeick, Berliir,

Kövenickerstraße 73.________ Rovenmeritrave vv.

- HllM-AlIW
^  nach Maaß, von 24 M ark  a 
^  bei Stofflieferung von 10 Mk. a 
^  fertigt sauber und gutsitzen
z  S l a l r n l L v ,
^  Schneidermeister,
Z Z o lL i  Araberstraste 3

„Mouopol"- 
Backpulver

i k 10 Pfg. .  ̂
(Besser als Hefe.)

„Monopol"-» 
Vauillin-Zucker

» 10 und 20 Pfg. 
(Besser a ls  va n ille .)

„Mouopol".
Puddtug-Pulver

L 10, 1ü, 20 Pfg.
-  Un llbertroff. Q ualitä ten. 
>  e M illtonfach bewährte 

Recepte gra tis .

Alleiniger Fabrikant:
N .  8 l S S d ,  H V Ä rs id n rx

I n  Thorn zu haben bei:
vor« «»««,«», Nob. Nü«r, 
und no. Major, Drogerie.

Margarets leielr,
gepr. Handarbeitslehrerin, 

Brückenstraße 16, I, ertheilt Unter, 
richt in allen Handarbeiten, ein- 
fachen und seinen Knnstarbeiten 
in  neuem S til.

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinsticken,
Wäschenähen.

Täglicher Kalender.

1900.

D ezbr.

1901 
J a n u a r .

Februar.
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Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 284 8» „Tssomer Presse"
Mittwoch den 5. Dezember 190V.

. Ueber die polnische Gefahr
bnugt amtliche „B erliner Korrespondenz" 
einen zweite» Artikel, in  dem ungefähr fo l­
gendes auSgesiihrt w ird :

»Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die wirthschaftliche Schwäche der poln«, 
scheu Erwerbsstände, die unfruchtbare Ver­
geudung der ökonomischen K raft, die als eine 
der Ursachen der Lebcnsnnfähigkeit des ehe­
maligen Polenreiches angesehen werden, a ll­
mählich, wenigstens soweit die ehemals pol­
nischen Landestheile Preussens inbetracht 
kommen, einer zähen Arbeitsenergie und 
einem zielbewußten Vvrwürtsstreben Platz 
gemacht haben, das sich anf alle Gebiete des 
wirlhschaftlichen Lebens erstreckt. Im  Jahre 
1897 sind hier übergegangen: aus deutscher 
i» polnische Hand 1133 Besitzungen m it 6693 
Hektar, ans polnischer in deutsche Hand da­
gegen nur 483 Besitzungen m it 2979 Hektar; 
ün Jahre 1898: aus deutscher in  polnische 
Hand 954 Besitzungen m it 6190 Hektar, aus 
Volnischer in deutsche 598 Besitzungen m it 
3575 Hektar; im Jahre 1899: aus deutscher 
in polnische Hand 878 Besitzungen m it 6992 
Hektar, aus polnischer in deutsche 560 Be­
sitzungen m it 2735 Hektar. Der Verlust der 
deutschen Hand betrug demnach beim Klein- 
grnndbesitz: 1897: 650 Besitzungen m it 3741 
Hektar, 1898: 356 Besitzungen m it 2615 
Hektar, 1899: 318 Besitzungen m it 4257 
Hektar, m ith in innerhalb der letzten drei 
Jahre zusammen: 1324 Besitzungen m it
10586 Hektar. Bei dieser Berechnung, welche 
nur die Besitzungen umfasst, deren Grösse 
weniger als 200 Hektar beträgt, sind Güter 
von einem Flächeninhalt von 200 Hektar und 
mehr, auch wenn sie infolge von Parzelliruug
^  -  den Kleiiigrundbesid übergegangen sind, 
üUfZtk gelassen, sodaß dleiemgen seüv
zahlreichen bäuerlichen Besitzungen, welche in 
den letzten drei Jahren durch Parzellirnng 
größerer Güter seitens der polnischen P ar- 
zellirnngSbanken neu entstanden sind, dem 
vorstehend angegebenen Zuwachs an polni­
schen bäuerlichen Besitzungen noch hinzuge­
rechnet werden müssen, um ein vollständiges 
B ild  über die Vermehrung des polnischen 
o^kiugrllndbesitzes innerhalb dieses Zeitraums 
ZU erhalten. Selbstverständlich w ird  dieser 
letztere Verlust durch die Neubegriindung 
bäuerlicher Stellen, welche von der zu diesem 
Zwecke ins Leben gerufenen Landbauk be­
w irkt ist» wieder ausgeglichen und ausge­
wogen. Auch soll nicht unterschätzt werden, 
dass die von der Ansiedelungskommissio» be­
gründeten bäuerlichen Stellen die Gewähr 
rhrer Lebensfähigkeit infolge der günstigeren 
Bodenbeschaffenheit, der arrondirten Lage, 
zweckmässiger Einrichtungen und sonstige» im 
Interesse der Ansiedler getroffener V o r­

kehrungen in  weit höherem Masse in  sich 
tragen, als dies bei den meisten älteren 
deutschen Besitzungen bäuerlicher A r t der F a ll 
ist. A lle in schon die Thatsache» dass das ge­
stimmte Menschenmaterial, welches die An­
siedelungskommission bis zum 1. Januar 1899 
den beiden betheiligteu Provinzen Posen und 
Westpreussen zugeführt hat, sich nur auf rund 
24000 Köpfe beziffert, und dass von dieser 
Zahl noch derjenige recht erhebliche Bruch­
theil von Ansiedlern in  Abzug gebracht 
werden muß, welcher den genannten 
Provinzen entstammt, dürfte den Beweis da­
fü r erbringen, daß die Thätigkeit der An­
siedelungskommission, so werthvoll dieselbe 
auch ist, doch ihre Beschränkung findet. Sie 
kann daher nur ergänzend wirken und w ird  
erst dann einen wirklichen Erfolg zu erzielen 
imstande sein, wenn gleichzeitig der vor­
handene deutsche Bestand geschützt und er­
halten w ird. Die kleinen Sädte in der vor­
wiegend polnischen Kreisen, die in  früheren 
Jahren ganz überwiegend deutsch waren, 
gehen den, Deutschthum mehr und mehr ver­
loren, nnd dasselbe B ild  zeigt sich in  den 
deutschen Dörfern dieser Kreise. Auch hier 
gewinnt der Pole stetig an Terra in  und un­
aufhaltsam schiebt sich die polnische Welle 
vorwärts. Besonders ist nicht zu verkennen, 
dass auch die Grenzkreise, in  welchen das 
Deutschthum ehemals überwogen, oder doch 
wenigstens dein Polenthum annähernd die 
Wage gehalten hat, in diese fü r die nationale 
Gestaltung der Provinz bezeichnende Ent­
wickelung in  steigendem Matze hineingezogen 
worden. So liegen ans neuerer Ze it aus 
den Kreisen Bomst, Birnbaum, Franstadt, 
Czarnikau, Filehne, Wirsitz, Kolmar nnd 
Bromberg-Land zuverlässige Berichte vor, in 
denen übereinstimmend über den stetig zu­
nehmenden Uebergang deutscher Bauerngüter 
an polnische Erwerbe» Klage geführt wrrd. 
Im  Kreise Bomst z. B. hat sich die Zahl der 
nur polnisch sprechenden Schulkinder nm 
1474 vermehrt» Es haben die Schulkinder 
volnischer Abkunft in  Lache sich von 7,4 
Proz. auf 42,2 Proz., in  Scharne von 6,7 
Proz. auf 50 Proz., in  Jlgen von 34,4 
Proz. auf 44,4 Proz., in  Kaltvorwerk von 25,2 
Proz. (1885) auf 34,8 Proz. in Lisseu von 
27,2 Proz. (1890) auf 29,1 Proz.» in Nöhrs- 
dorf von 28,6 Proz. auf 53.2 Proz., in 
Zedlitz von 14,8 Proz. auf 28.5 Proz.. in 
Luschwitz von 48,6 Proz. (1890) anf 66,1 
Proz. vermehrt. Dass sich dieses Verhältniß 
in den vorwiegend polnischen Vinncnkreisen 
der Provinz, in welchen die deulschen Dörfer 
meist sprachliche Inseln ohne weiteren An­
schluss an deutsche Gemeinden bilden, noch 
ungünstiger gestaltet, bedarf nach den 
vorherigen Ausführungen keiner besonderen

Hervorhebung. Namentlich bilden die be­
reits erwähnten Peripherie-Kreise fü r die 
Polen das wichtigste Angriffsobjekt, da jede 
Eroberung eines deutschen Dorfes zugleich 
eine Erweiterung des polnischen T e rrito ria l- 
bestaudes bedeutet. Der nationale Kampf 
ist infolgedessen in den Grenzkreise» be­
sonders heftig und schwer, und die Gefahr 
des Unterliegens der Deutschen am größten, 
da jedes Dorf, in  welchem die Polen ein­
mal festen Fuß gefaßt haben, fü r das 
Deutschthum als verloren gelten muss. Ver­
lie rt in  diesen Kreisen der deutsche Bauern­
stand den Boden, so w ird  der Schutzwall 
gegen das Polenthum durchbrochen und dem 
Uebergreifeu des letzteren auf die Nachbar­
provinzen Thür nnd Thor geöffnet.

Der Krieg in  Südafrika.
Auf dem südafrikanischen Kriegsschau­

plätze ist die Lage fü r die Engländer recht 
unbehaglich. Der amerikanische M il i tä r ­
attache bei der Bnrenarmee sagt in seinem 
Bericht, die Dauer des Krieges hänge nur 
von den Buren selbst ab. Sie könnten 
weiterkämpfen, bis unsere Kinder erwachsen 
seien. — So gefährlich ist die Lage im 
Freistaate, daß Vloemfontcin selbst fü r ge­
fährdet g ilt. Es w ird  m it fieberhafter Eile 
an den Vertheidignngswerken gearbeitet.

Der Asrikanderbond organisirt eine 
parlamentarische Aktion und Demonstration 
fü r die Unabhängigkeit der Republiken. Das 
Erscheinen von Dewets Vorposten bei Oden- 
dall und K rügersdrift am Oranjeflnsse hat 
die Gähruug in den kapländische» Grenz- 
distrikten auf den Höhepunkt gebracht. Lon­
doner Privatberichte behaupten, General K»ox 
sei von Dewet zum Rückzüge und zur Frei- 
gebuiig der Uebergänge des Oranjcflusses ge­
zwungen.

Nach einem Telegramm des neuen Gene­
ralissimus der britischen Armee, Generals 
Lord Kitchener ans Bloemfontein vom 1. De­
zember meldet ein weiterer Bericht des 
Generals Paget über das Gefecht nordöstlich 
von Bronkhorstsprnit am 29. November: Die 
Truppen rückten gegen Abend näher an die 
feindliche Stellung heran. Die Buren er­
hielten gegen 6 '/, Uhr Verstärkungen, brachte» 
qrei neue Geschütze in Stellung und machten 
darauf einen kräftigen Angriff anf die eng­
lische Schlachtlinie, wurden jedoch nach ernstem 
Kampfe m it schweren Verlusten zurückge­
worfen. Der Feind wartete den fü r Tages­
anbruch geplanten Angriff der Engländer 
nicht ab, sondern zog sich während der 
Nacht zurück. Oberstleutnant Lloyd ist ge­
fallen, 10 Offiziere sind verwundet, von den 
Mannschaften sind 13 todt und 59 ver­
wundet. Paget rückte gestern Morgen in die

feindliche Stellung ein, die Reiterei verfolgt 
die nach Nordosten zurückweichende» Buren.

Ans Kapstadt meldet Reuters Bureau 
vom Sonntag: I n  halbamtlichen Kreisen 
verlautet, in kurzem werde das Kriegsrecht 
proklamirt werden. Die Regierung lehnt 
jede M itthe ilung über diesen Gegenstand ab.

Deütscl)er3 reichstag.
12. Sitzung vom 3. Dezember, 2 Uhr.

Am BiuidesrathStische: Graf v. Posadowskh, 
Brefeld, v. Thiele» nnd zahlreiche Kvminifsaricn.

Bei bester besuchtem Hanse begann der Reichs­
tag heute gegen 2V, Uhr seine Sitzung. Anf der 
Tagesordnung stand die Interpellation: „Was ge­
denke» die verbündeten Regierungen zn thun, nm 
der bestehenden, weite Bolkskreife schwer be­
drückenden K o h l e n d e r  t heue r nng  wirksam 
abzuhelfen nnd für die Zukunft die Wiederkehr 
solcher Mißstände zn verhüten. Nachdem G r a f  
Posadowskh aus die diesbezügliche Frage des 
Präsidenten erklärt hatte, daß der Reichskanzler 
bereit fei, die Interpellation sofort zu beantworte» 
und mit seiner Vertretung die prenßischen Minister 
Brefeld nnd v. Thielen beauftragt habe, erhält 
zur Begründung der Interpellation das Wort 
Abg. Dr. Se i m (Zt r ) :  Meine Parte! ist der An- 
sieht, daß die Interpellation nicht zn spät kommt, 
die Krisis ist nicht überwunden, sie kann mit 
größerer Schärfe jederzeit wiederkehren. I »  der 
Presse ist ohneUnterschied der Parteien lebhasteKlage 
über den Kohlenmangel und die Kohlenverthene- 
rnng geführt worden, vielleicht mit Ausnahme 
derjenigen, die an hohe» Kohlenpieiscn unmittel­
bar interefsirt ist. Das Kohlenshndikat habe nicht 
preismildernd, sonder» preissteigerud gewirkt. 
Das Shndikat habe seinerseits wieder den Groß­
handel monopvlisirt und damit sei eine unerhörte 
Preissteigerung eingetreten. Einzelne Grossisten 
hätten im Hochsommer die Kohle zurückgehalten 
am künstlich den Preis ins ungeheure zu steigern. 
Der mittlere und kleinere Gewerbetreibende komme 
dadurch i» die schlimmste Lage. Herr v. Thielen 
schob im vorige» Jahre die Kohlenthcnernng anf 
de» Streik der Grubenarbeiter und meinte, die 
Kohlennoth würde vorüber sei», wen» die Arbeiter 
zur Vernunft komme». Die Arbeiter sind zur 
Verminst gekommen, die Kohlennoth dauert fort. 
die Unvernunft liegt wohl an anderer Stelle, 
nämlich beim Shndikat nnd bei dem Händlcrring. 
Der preußische Handelsminister scheine aus den 
Erwägungen nicht herauszukommen. Man habe 
gemeint, den Reichstag gingen die Dinge nichts 
an. DaS fei grundfalsch. Zudem habe der Reichs­
tag im vorigen Jahre bereits sich ausführlich mit 
der Kohlennoth beschäftigt und eine Resolution 
angenommen. Er. Redner, sei kein grundsätzlicher 
Gegner der Shndikate nnd erkenne gerne an. daß 
daß sie unter Umstände» wohlthätig wirken können. 
Hier seien aber Auswüchse vorgekommen, deshalb 
»niste die Gesetzgebung eingreife». DieKohlennoth 
habe gezeigt, wie gefährlich Shndikate für das 
ganze Volk fein könne». Ganz nnverständilch fei 
es ihm, weshalb man immer noch die billigen 
Kohlenanssuhrtarife beibehalte. Nothwendig sei, 
daß die Grube» ihre Produktion steigern, daß 
die Staatsgrnbe» insbesondere ihre Beziehung z»m 
Handel ändern. Redner schloß mit der Aufforde­
rung, vor allen« die verbilligten Kohlenansinhr« 
tarife aufzuheben. Haiidelsininister B r e f e l d :  
Die Ursachen der Kohlennolh liegen in dein Aus­
bleiben der englischen, sächsischen nnd böhmischen 
Kohle und in dem gesteigerten Bedarf der Industrie. 
Die englische Kohle, die bisher die Küstenplätze

Ei» dcutsches Mädchen.
Nomau von K. Deutsch.

--------------  (Nnchdriick verboten.)
(39. Fortsetzung.)

Es w ar Nacht. Draußen waren am 
Himmel die Feuer erloschen, die Donner in  
der Lu ft verklungen, tiefes undurchdringliches 
Dunkel lag auf Feld nnd F lu r, drin in  den 
Sälen und Zellen des Klosters brannte ein 
wattes, gedämpftes Licht; m it leise», kaum 
hörbaren Bewegungen walteten die Aerzte 
«ud Krankenpflegerinnen an den Betten. 
P'«le der «eneingebrachten Verwundeten 

Vl»,Verlust vollständig erschöpft 
fast bleiernen Bewußtlosigkeit

kr m Oen' wanden nndkuittttuten sich qualvollen Schmerzen,
^ r  eme m it schwacher Stimme 

«ach Wasser, da sprach der andere laut in 
wilde» Fieber-Phantasien, und mancher wieder 
lag still und regungslos, den Stempel einer 
furchtbaren Majestät aus den, bleichen Antlitze.

I n  einem der Säle ging eine junge 
Dame von Bett zu Bett. Diesem rückte sie die 
Kiffen zurecht, jenem wischte sie den Schweiß 
von, Gesicht, bei einem sah sie »ach, ob der 
Verband noch fest saß, einem anderen gab sie 
ö" tri"ken nnd an dein Lager, wo sie stand, 
Ä e t t A e n ^  augenblickliche Linderung

^ n ! ! ' sich u, „»es r'ms.ichm
n..t?  n ? der K ii!'.. ^  Kops' au. Nacken und aus der S tirne einige kleine, wicder-
Wenstige Lockcheu freigebend. Der erste 
Schmelz der Jugend lag hinter ih r der 
Adel aber und die K larheit in ihren schönen 
Zügen, der tiefe warme Glanz in  ihren 
vlane» Angen. der hohe. fast geistige Ernst.

der aus ihrer S tirne lag, ersetzten diesen 
flüchtigen Zauber reichlich.

Die Schwester ging von Saal zu Saal, 
von Zelle zn Zelle, sah, ob alles in Ordmmg, 
ob die Pflegerinnen genau nach ärztlichen 
Verordnungen handelten, ob keine Fahr­
lässigkeit zn rügen und gut zn machen war. 
Sie war die Seele aller, eine Erquickung 
fü r die Verwundeten, eine Beruhigung fü r 
die Aerzte und ein leuchtendes Beispiel fü r 
die anderen Pflegerinnen. Sie w ar so klar 
nnd besonnen in allem, was sie that, von 
solch' stiller, milder Freundlichkeit, so uner­
müdlich in ihren Liebesdiensten, wusste immer, 
was jedem gut und angenehm war, dass ihre 
bloße Gegenwart schon eine Beruhigung für 
die Leidenden war.

Der Oberarzt pflegte von ih r zn sagen, 
der wanne S trah l, der aus ihrem Herzen 
ginge, ströme ih r bis in die Fingerspitzen, 
darum sei schon die Berührung ihrer Hand 
so lindernd und beruhigend.

M an setzte das höchste Vertrauen in sie. 
und ^cs gab keinen nur etwas schwierigen 
Fall, wo ihre M ith ilfe  nicht beansprucht 
worden wäre, denn keiner konnte so leicht 
und geschickt den Verband anlegen, keine 
vermochte so den Kranken zn heben und zu 
stutzen. Der Oberarzt halte ih r den Name» 
Schwester Charitas gegeben, nnd so wurde 
sie auch allgemein lm Lazareth genannt von 
Kranken und Pflegerinnen, da der Name in 
solch' vollem Einklang zu ihren unermüdlichen 
Liebeswerkcn stand.

Eine Stunde mochte vergangen sein, als 
sie wieder den Saal betrat, der ihrer be­
sonderen Pflege anvertraut war, da meist 
Schwerverwnndete darin lagen. Sie ließ 
sich von der jungen, bleichen Pflegerin, einer 
Nonne, die «nterdeß ihren Platz einge­
nommen, Bericht erstatte» und begab sich

an das obere Ende des Saales, wo abseits 
von den anderen ein einzelnes Bett stand. 
E in Schwerverwundeter lag darin, dessen 
Zustand schon seit Tagen hoffnungslos war 
nnd dem die Aerzte kaum noch die Nacht zu­
sprachen. Sie fand ihn unverändert, so 
bleiern und unbewegt, wie sie ihn verlassen, 
war seln Gesicht, so starr und regungslos 
die Züge, nnd doch lebte er, den» als sie 
das O hr an seine Brust legte, fühlte sie 
seinen leisen, kaum vernehmbaren Athem.

„E r  w ird  so hinüberschlummern, leise 
nnd unbemerkt." M it  tiefer Theilnahme 
blickte sie in sein starres Gesicht. Wie jung 
war er noch und wie edel der Schnitt seines 
Gesichts, selbst in dieser unheimlichen 
Regungslosigkeit! Welch' warme Familien- 
bande würden Wohl m it seinem Tode durch­
schnitten? Wetz einzige letzte Hoffnung er 
wohl war?

Lange stand sie vor ihn«, in Sinnen ver­
sunken, und ob das schmerzliche Zucken nm 
die Mundwinkel und die trüben Schatten 
ans ihrer S tirn  der eigenen Erinnerung 
oder dem todkranken Manne galten, wer 
konnte es wissen?

Sie strich ihm leise über die bleiche 
S tirn  »ud setzte sich dann abseits, aber in 
kurzer Entfernnng von ihn«.

Die Uhr zeigte anf zwei. Durch die 
hohen Spitzbogenfenster blickte groß und 
schweigend die Nacht.

Auch im Saale w ar es nach nnd nach 
still geworden, nur hier und da unterbrach 
ein leiser, stöhnender Laut die matte, 
dämmerige Helle. Der milde, erbarmende 
Schlaf hatte sich ans die armen Dulder ge­
senkt.

Das tiefe, lautlose Schweigen wirkte auch 
auf die erschöpfte N atur der Schwester, ihre

Augen schloffen sich, und das Bewußtsein des 
vorhandenen schwand ihr.

Wie lange sie geschlafen, sie wußte eS 
nicht, sie erwachte durch die Berührung einer 
Hand. Jäh fuhr sie auf. Durch die Scheiben 
blickte das graue, sahle Morgenlicht. Der 
Oberarzt stand vor ihr.

„Ah, ich war so fahrlässig!" rief sie er­
schrocken.

„Das sind Sie nie. Sie haben zu viel 
Nächte schon gewacht und sind übermüdet. 
A ls ich vor einer Stunde hier war und Sie 
schafend fand, beorderte ich zwei Schwestern 
hierher; ich hätte Sie auch jetzt nicht geweckt, 
aber man hat eine» todverwinideten Mann 
gebracht, und ich brauche Ih re  H ilfe. 
Bauern fanden ihn in einen, Graben abseits 
vom Wege nebe» seinem todten Pferde 
liege»; er hat sich fast verblntet, aber w ir  
«vollen doch sehen, ob er noch zu retten 
ist."

E r ging voran, und die Schwester folgte.
I »  einen« der Nebensäle umstanden die 

Aerzte einen langen, niedrigen Tisch, auf 
den« ein bewußtloser M ann lag.

„A lhm et er noch?" fragte der greise 
Oberarzt, rasch herantretend.

„Kaun« merklich," war die Antwort.
„S o  lange er alhmet, ist Hoffnung." E r 

gebot seiner Begleiterin, das Haupt des 
Verwundeten zu stützen nnd ihm von Zeit 
zn Zeit die Lippen m it Wein anzufeuchten; 
er begann m it H ilf« der Aerzte den M ann 
zu entkleiden. Es war ein höherer Offizier, 
nnd wie es schien, einer von den bravsten, 
denn mehrere Auszeichnungen schmückten seine 
breite Brust.

Die Schwester war an den Tisch getreten, 
an daS Kopfende. Das Antlitz des regungs­
losen, jungen Mannes »var ih r ganz zuge­
wendet, Ihre Blicke fielen darauf nnd hasteten



versorgt hatte nud auch »ach Berlin gekommen 
sei, blieb plötzlich aus. dasselbe war mit der böh­
mische» und sächsischen Kohle der Fall, infolge­
dessen tra t ein Kohlenmaiigel ein, der naturgemäß 
auch eine Steigerung der Preise zur Folge hatte. 
Die Großhändler seien an diesen Preiserhöhungen 
nicht schuld. Widerspruch ) I m  Iulande haben 
die Kohleupreise der Großhändler im Ver­
hältniß -um Auslande das gebührliche Maß  
nicht überstiegen. Dagegen habe der Zwischen­
handel die Preise in die Höhe getrieben. Als  
Maßregeln zur Beseitigung der Kohlennoth 
seien vorgeschlagen: Steigern»» der Produktion. 
Beschränk»»» der Kohlenailsfnhr und Einschräu- 
k«ng des Zwischenhandels. I »  erster Beziehung 
sei eine Produktionssteigernng bereits eingetreten 
und er könne eine weitere in Aussicht stellen. 
Die Anshebnng der Kohleiiansfnhrtarife insolge 
eingetretener Kohlennoth wäre nach seiner M ei­
nung eine wirthschaftlich verkehrte Maßregel, vor­
der er nicht dringend genug warnen könne. 
Außerdem solle der Bezng der Genossenschaften 
für ihre Mitglieder wesentlich erleichtert werden. 
Er, Redner, hofft, daß diese Mittheilung mehr 
Ruhe und Vertraue» im Kreise der Kohlenver- 
brancher finde» würde. Preußischer Eisenbahn­
minister T h i e l e n  führt an», die Eisenbahnen 
seien m t am meisten bei der Kohlenfrage inter- 
essirt, sie hatten aber bei den Ausfuhrtarifen nicht 
nur ihr Interesse gewahrt, sondern auch die 
Kohlenprodnktion erheblich gefördert. Redner 
legt sodann die Tarifverhaltuisse für die A»s- 
snhr nach den Nachbarstaaten dar. So sei z. B . 
nach Rußland »nr eine geriuawerthige E r­
mäßigung der Tarife bewilligt worden, «m die 
»iederschlesische Coaks- und Coakskohlenindustrie 
zu hebe». Nach Böhmen werde ebenfalls nur 
wenig exportirt. Nach der Schweiz und Ita lie n  
müßten w ir insofern exportire», als w ir die 
Hauptinteresseuien an der Gotthardbahn sind 
und anderenfalls andere Konzessionen nicht er- 
galten würden. Die Koblcnprcise seien schon 
viel hoher gewesen wie jetzt, man habe schon so­
viel Thaler gezahlt, wie sie jetzt M ark kosten 
Eine Einschränkung der Ausfuhr würde seiner 
Ansicht nach sehr schädlich sei». Redner führt 
zahlenmäßig den Nachweis für seine Behauptung. 
Er glaubt, daß die Kohleupreise allmählich nach­
lasse» werden. Die Anshebnng der Koklentarise 
nütze niemandem, schade der Koblenindnstrie und 
störe gute, alte. eingewurzelte Beziehungen znm 
Auslande, was für die Ernenernng der Handels­
verträge nicht gerade wünschenswerth sei. E r  
hoffe, daß die Kohlenindnstrie sehr bald in der 
Lage sein werde, den heimische» Bedarf zn 
decken. Auf Antrag F r i t z e n  lZ tr.) findet Be- 
sprechnug der Interpellation statt Abg. H i l b c k  
(natlib.) verbreitet sich über die Preisbildung im 
Kohlengefchäft. Durch das Kohlenihndikat habe 
man erreicht, daß der Bergbau nicht mehr der 
Amboß sei. anf den alles hämmerte. Dem 
Spndikat habe man eS zu danken, daß die 
Koblenpreike sich in angemessenen Grenzen 
hielte». Der Vertrag, den das Spndikat m it 
seinen Großabnehmern abschließt, setze ausdrück­
lich Strafen fest für den Fall, daß der Abnehmer 
direkt oder beim Weiterverkauf an Händler unge­
bührliche Preise festsetzt. Außerdem betont 
Redner und führt des längeren unter 
dem Widerspruch der Sozialdemokratcn anS. 
daß gerade die Arbeiter durch die günstige 
Koinnuktnr infolge von Lahnsteiqernngen die 
größten Vortheile gehabt hätte». Abg. 
R i c h t e r  (frei?. Vp.)r Das westfälische Kohlen- 
shndikat habe immer verstanden, zn nehmen, was 
es kriege» könne. Bei der Kalamität habe eine 
gewisse Kohlen-Angst mitgespielt. Was die M aß­
nahmen argen die Theuerung betrifft, so könnte 
zweifellos »och viel mehr abgebaut werde», als 
dies jetzt der Fall sei. Redner wendet sich dann 
gegen ein Kohleiiansfiihrverbot. Die Herabsetzung 
der Kohlenansnihrtarife habe nichts aenützt; da­
gegen hätten die niedrige» Ausfuhrtarife die ein­
getretene Verschiebung in Angebot n»d Nachfrage 
begünstigt. Die Zuwendung pm, Kohlen aus den 
staatlichen Grube» an Genossenschaften sei sa recht 
schön, aber zufällig habe erst jüngst ein Mitglied  
einer Genossenschaft sich darüber beklagt, daß mir 
landwirthschastliche Genossenschaften so bevorzugt

dann m it einem seltsam starren, fast ent­
setzten Ansdrnck anf demselben, dann über­
zog eine tiefe Blässe ih r Gesicht, und sie wäre 
umgesunken, wenn sie nicht der hinter ihr 
stehende A rz t gestützt hätte.

„M e in  Kind, was haben S ie ? "  fragte 
der O berarzt, besorgt auf sie zutretend. 
„ Is t  es vielleicht ein Bekannter?"

Sie konnte nicht antworten, aber er sah, 
wie ihre farblosen Lippen zitterten.

„Setzen S ie  sich nieder und erholen S ie  
sich," sagte er m it gütigem Tone, „einer 
der Herren w ird  S ie  vertrete»!"

„N ein , nein," sprach sie. sich gewaltsam 
zwingend, „es w ar nnr ein kleiner Schwindel, 
es ist schon vorüber. Ich  w ill meine Pflicht 
thun."

S ie  schob den A rm  unter das dunkle, 
bärtige Haupt, aber er zitterte heftig, eben­
so die Hand, in welcher sie das G las W ein  
hielt.

M i t  schwerer M ühe wurde der V e r­
wundete entkleidet, denn das geronnene B lu t 
bildete eine feste Masse m it den Kleidern; 
dann wurde er untersucht. D er rechte Arm  
w a r fast ganz zerschmettert, nnd eine 
klaffende Wunde befand sich einige Z o ll ober­
halb des Herzens. W ie tief sie w ar, konnte 
man im  ersten Augenblick nicht ermessen, 
es lag ein Gegenstand darauf, der das 
völlige Verbluten verhinderte, indem er den 
rothen Lebeusstrom anfgefaugen. Bei 
näherem Besichtigen sah man, daß es eine 
Locke w ar, denn ein kleines Ende, welches 
das rieselnde B lu t nicht erreicht, zeigte eine 
helle, goldblonde Färbung.

Und was konnte es anders sein, was 
ein junger M a n n  in einer solch' furchtbar 
ernsten Stunde auf dem Herzen trug.

(Fortsetzung folgt.)

würden, nicht aber auch a nder e  solche Verbände. 
Es wäre sehr erfreulich, wenn sich das in der 
Kohlenfrage erwachte Interesse für die Konsumenten 
auch auf anderen Gebiete» bethätigen wollte nnd 
dafür gesorgt würde, daß der Konsument auch 
billige Lebensmittel habe. Abg. G r a f  Kani tz  
lkonf.): Das Kohlenihndikat habe nicht erfüllt, 
was es versprach, indem es sich gegen die Händler 
machtlos gezeigt habe. Nach Angabe der „Köln. 
Bolksztg." seien übrigens von Beamten des Shn- 
dikats Nebrngeschäfte gemacht worden, dnrch welche 
der Kleinhandelsoreis stark gesteigert worden se,. 
E r schlage vor. die Eisenbahuverwaltnng solle zn 
den ermäßigte» Tarifen nnr an solche Händler 
Kohlen fahren, die sich verpflichten, anf den 
Waggon Kohle nicht mehr als 5 bis höchstens 10 
M ark beim Detailverkanf aufzuschlagen. E r  glaube, 
darüber fei eine regelmäßige Konti ole möglich. 
Im  übrigen lasse er darüber, über die Hohe des 
Aufschlages, mit sich reden. (Heiterkeit.) Gegen 
eine weitere starke Forcirnug der Kohlenprodnktion 
»n'isse er dock die Frage answersen: Wo kommen 
denn die Arbeiter her. Wen» au die Kohlen- 
indnsirie noch mehr Arbeiter abgegeben werden 
sollen, als schon bisher, so werde in der Land- 
wirthschaft die Lenteiioth noch mehr wachsen. Im  
höchste» Maße zn bedauern,)« die Unterstiitznilg 
des Kohlenexports dnrch niedrige Ansfiihrtarrfe. 
M an  solle den Export von Fabrikaten fördern, 
aber nicht den Export von Rohstoffen. Bei Auf­
hebung des niedrigen Ausfuhrtarifs würden der 
Eisenbahnverwaltiing etwa 4 Millionen Mehrein­
nahmen erwachsen. Darin allerdings habe der 
Minister reckt: w e n i g e r  würde in diesem Falle 
doch nicht exportirt werden, denn das Ausland 
würde die Kohle, die es brauche, dann zn Wasser 
beziehen. — Hierauf erfolgt Vertagung.

Mittwoch 1 Uhr: Zentrumsaiitrag betreffend 
Freiheit der Religionsausübung. — Schluß 6^/. Uhr.

Proviiizialuachricliten.
8 Culmsee. 1. Dezember. (Besitzwechsel.) Herr 

Gastwirth Debanth in Elisenau hat das dortselbst 
belegen? Schramm'sche Gasthofs- und Mühlen- 
grnndstnck für 25600 M ark käuflich erworben.

Culmsee. 3. Dezember. (Gefundene Urne. 
Bazar.) Beim Kiesgraben im Garten des Herrn 
Klei» fand man eine mit Asche gefüllte Urne Die­
selbe soll dem Provinzial - Mnsenm eingesandt 
werden. — Am Sonntag den 2. d. M ts . veran­
staltete der Vaterländische Franenverei» im Saale 
der V illa  nova einen Bazar zum beste» des 
Siechenhanses nndziirArmenbescheerimg der wieder, 
wie alljährlich außerordentlich zahlreich besucht 
war.

o Briesen, 36. November. (Opfer des Alkohols. 
Versuch eines räuberischen Ueberfalls.) Infolge  
übermäßigen Gennffes von Spiritus, angeblich 
auch Brennspiritus. welchen seine Zechgenoffe» ihm 
allzu freigebig darboten» verstarb hier der A r­
beiter G. — Zlvei unbekannte Männer versuchten 
in vergangener Nacht, den isolirt wohnenden Herrn 
Chanffeehanspächter Meding in Lande» durch 
Klopfen aus dem Hanse z» locken. A ls  ihnen dies 
nicht gelang, warfen sie mit zum Theil kopfgroßen 
Steinen die Fenster ein. Die Strolche, welche es 
anscheinend auf eine Beranbnng abgesehen hatte», 
wurden durch ein herannahendes Fuhrwerk ver­
scheucht.

./' Schlochau, 1. Dezember. (Gasglühlicht- 
belenchtung.) Nachdem nunmehr die Arbeiten zur 
Leitung des Leuchtgases beendet find. konnte heute 
Misere Stadt znm erste» M ale  in der Beleuchtung 
durch Gasgltthlicht prangen.

Lolalirachrichten.
gur Erinnerung Am 5. Dezember 1757, vor 

143 Jahren, erfocht Friedrich der Große den Sieg 
bei L e n t h e n  über die Oesterreicher. E r  griff die 
Oesterreich«- trotz ihrer vierfachen Uebermacht anf 
dem linken Flügel an. in der berühmten schiefen 
Schlachtordnung, nnd vernichtete das feindliche 
Heer. Ganz Schlesien kam dadurch in feine 
Gewalt. ___________

Thor«, 4. Dezember 1966.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regiernngsassestor 

D r. Kracker v. Sckwartzenfeld zn Berlin ist bis 
auf weiteres dem Laudrath des Kreises Marieu- 
burg, Regierniigsbezirk Dauzig. znr Hilfeleistung 
in den landräthlichen Geschäften zugetheilt worden.

— ( P r e d i g t  v o n  G e n e r a l s u p e r i n t e » ! -  
d e n t  D o e b l i  n.) Am letzten Bußtage predigte 
Herr Generalsiiperintendent v . Doebliu in der 
S t. Marienkirche zn Danzig über Evang. M attü . 
7.15—20 nnd knüpfte in seiner Predigt an die 
dnrch die verschiedene» Gerichtsverhandlungen zn 
Tage getretenen Mitzstände des Volkslebens an. 
Anf den von vielen Seiten ausgesprochene« 
Wunsch, die Predigt durch den Druck zu ver­
öffentlichen. ist die Predigt im Verlage der 
evang. Bereinsbnchhandlnng in Danzig erschiene» 
und zum Preise von 15 P f. dnrch dieselbe zu be-

( V e r k e h r s e r ö f f n u n g . )  Am ^ D e ­
zember ist der an der Bahnstrecke Schönste- 
Strasbnrg belegene Haltepunkt Tokaren für den 
Personen- und Holzwagenladnngsverkehr eröffnet 
und in den Gruppentarif I  (Bromberg, Danzig, 
Königsberg) einbezogen worden.

— ( P a t e n t  - Liste), mitgetheilt dnrch das 
Patent- nnd technische Bureau von P au l M üller, 
Zivil-Ingenieur und Patent-Anwalt in Berlin NVV.. 
Lnistustraße 18. Patent-Anmeldnng: Gefäß für 
flüssig- Nahrungsmittel. Ludwig Palmowski-Tolke- 
m it i'. Westpr. ,

— ( W i e  k a n n  m a n  P o r t o  s p a r e n ? )  
Wege» des Weihiiachtsfestes dürfte es für die 
Absender von Christfestgaben von Interesse sein. 
zn erfahren, wie man Porto sparen kann. Bei 
Sendungen über 26 Meilen (3. bis 6. Zone) lasten 
sich dnrch zweckmäßige Verpackung resp. durch 
Eintheiln»« Per zu versendenden Gegenstände ,n 
mehrere Packet- nickt unerhebliche Porto - E r­
sparnisse bewirke». Es beabsichtigt beispielsweise 
jemand, mehrere Gegenstände im Gewicht von 
zusammen 16 Kilo zu versenden, und formirt hier­
von »nr ein Packet, so zahlt er a» Porto inner­
halb der dritten Zone (bis 66 Meile») 1.60 Mk.. 
innerbalb der vierte!« Zone (bis 160 Meilen) 
2 Mk.. innerhalb der fünften Zone (bis ISO 
Meilen) 2.50 Mk-, während, wenn die betreffende» 
Gegenstände in zwei Packeten znr Versendung ge­
langen. das Porto für alle (zweimal 56 P f.) eine 
M ark betragen würde. Die geringe Mühe, zwei 
Packest anzufertigen (man kann anf eine Begleit- 
Adrefle bis 3 Packest bringen), würde sich im vor­
geführten Falle z. B . bei einer Sciidnng aus 
sechster Zone mit 2 Mk. Porto-Ersparniß bezahlt

machen. Schließlich sei «och bemerkt, daß vom 
Publikum vielfach versäumt wird. ans Sparsam- 
keitS - Rücksichten Packest werthvollen In h a lts  
unter Werthangabe zu versenden. Dabei wissen 
viele nicht, daß die Gebühr hierfür bis zn 606 
M k. nnr 10 P f. beträgt.

— ( K r ü p p e l h e i m  i n  B i s c h o f s w e r d e r . )  
D a den Diaspora-Anstalten in Bischofswerder 
von der letzten Provinzialshnode für 3 Jahre 
eine Kirchenkollekte bewilligt ist. die zum ersten 
M ale  am Nenjahrstage 1901 eingesammelt wird, 
ist das Komitee in den Stand gesetzt, 10 halbe 
Freistellen im Krüppelbeim zn gewähre». Wäh­
rend das monatliche Pflegegeld sonst 26 M k. be­
trägt. wird für diese 10 Stellen das Pflegegcld 
aus monatlich 16 Mk. ermäßigt, um auch in be­
sonders dringenden Fällen die Wohlthaten des 
Krüppelheims den armen verkrüppelten Kindern 
zutheil werden zu lassen. Anmeldungen sind um

nachmittags 5 Uhr im Fagin'schen Lokale in L M  
bitfch statt. '

§  Reubrnch. 2. Dezember. (Benrlaubnng.) Der 
Lehrer »nd Unteroffizier d. R. Wrobbel ist vom 
5. Dezember ab zu einer sechswöckentlichen Uebung 
»ach Thorn eingezogen, um als Feldlazareth- 
inspektor ansgebildet zu werden. Der erste Lehrer 
hierselbü übernimmt die Vertretung während 
dieser Zeit-

§  Pensa«. 2. Dezember. (Familienabend.) Am  
Sonntag den 9. d. M ts . 6 Uhr abends veran­
staltet Herr Pfarrer Prinz-Gr.-Bösendorf im Saale 
des Herrn Hesse bierselbst einen Familienabend. 
Es werden interessante Vortrüge gehalten und die 
biblischen Geschickten des neue» Testaments durch 
Lichtbilder dargestellt werden. Alle christlichen 
Familien sind herzlich dazu eingeladen.

Gurske, 1. Dezember. (Besitzwechsel.) Der Land­
wirth Johannes Scheidler hat die nahezu 306

gehend an den O trspfa«er Herrn. Pfarrer Morgen nmsasscnde. ans Wiesen nnd Ackerland
Stange i» Bischofswerder Westpr. zn richte».

— (W est v re u  ß i s c h e r L e h r e r - E m e r i t e  li­
tt n t er st i i  t zungs- B erein. )  Der Vorstand des 
wesiprenßischc» Lehrer-Eineriten-Unterstühnngs- 
Vereins versendet jetzt einen Bericht über sein 37. 
Vereinsjahr. umfassend die Zeit vom l. Oktober 
1899 bis zum 36. September d. I s .  Nach dem­
selben hat sich die Mitglicderzahl des Vereins, die 
im vorigen Jahre 531 betrng, nur unwesentlich 
vermehrt. Nach dem Kassenbericht wurden verein­
nahmt: Beiträge 622.70 Mk.. Zinsen 208.64 Mk.. 
aus Unternehmungen nud Geschenken 22.35 Mk., 
ans dem Vertrieb der Schulentlassungssormiilare 
1183,75 Mk. Die Gesammteinnahmebetrng 2037.44 
Mk. Verausgabt wurden für den Druck der Zeug 
iiißsorinnlare 429 Mk.. für den Druck des Jahres­
berichts 35 Mk.. an Verwaltungskosten 64,86 Mk.. 
an außerordentlicher Unterstützung 80 Mk.. im 
ganzen 618.86 Mk. Der Ueberschnß betrug somit 
1418,58 Mk. Hiervon wurde satznngsgemäß '/,» 
in Höhe von 141H8 Mk. znm Stainnikapital ge­
schlagen, während des Ueberschusses in Höhe 
von 1277 Mk. an hilfsbedürftige Lehreremrriten 
vertheilt wurden. Es wurden im ganzen 16 
Lehreren,enteil und eine pensiomrte Lehrerin mit 
Uiilerftühiiiigen in Höhe von 20 bis 150 Mk. be­
dacht. Die durchschnittliche Höhe einer Untersttttznng- 
quote betrüg etwa 75 Mk. Das Stammkapital 
erhöhte sich durch das Zehntel des Ueberschusses 
anf 5974 M k. Der Grundstock sür das Feierabend- 
hans beträgt 803 Mk. Das Gesamnitverwögen 
des Vereins belief sich also auf 6777 M k.

— ( V e r b a n d  der  deutschen B a h n h o f s ­
w i r t h e . )  Aufgabe einer Deputation, bestehend 
aus den Herren W. Haner-Dirichau. Johs. See- 
berg-Neustrelitz nnd Robert Paeprer-Hamburg, 

'w ar es. der Verwaltungsbehörde über den End­
zweck und die Bestrebungen des „Verbandes Ver­
deutschen Bahnhofswirthe" Aufschluß zu geben. 
Genannte Herren wurden imEisenbahnministerinm 
in Berlin durch den Herrn Geheime,« Ober- 
NegiernngSraih W itte empfangen, und theilte ihnen 
derselbe während der länger als eine Stunde 
danernden Unterredung mit, daß der junge Ver­
band sich durchaus des Wohlwollens der obersten 
Behörde erfreue und letztere nicht abgeneigt sei. 
sich. wo angängig, des Vereins znr Ausführung 
ihrer Intentionen zn bedienen.

— ( S c h ü t z e n h a n s - T h e a t e r . )  Am Sonn­
tag fand die Erstaufführung des vieraktigeu 
Schwankes „Platz den Frauen" von BalabrLgne 
nnd Heunequiu statt. Der französische Schwank
ist eine Satire ani die moderne Fransneinanzi- 
patio». Die Hanpifignren des Stückes sind „der 
Advokat" Frau Cascadier. die eifrige Präsidentin 
des „allgemeinen Bundes zur Emanzipation «nd 
Wiedergeburt der Frau". Diese böse Sieben ist 
der Schrecken ihres Hanfes, alles zittert vor ihr. 
Ih ren  M ann hat sie znm „alten Hahiiepampel" 
gemacht, wie er selbst gesteht. Von ihren Töchter» 
ist RenSe M alerin, die «nter dem Name» „Grog" 
alles mögliche und unmögliche malt. aber ver­
gebens »ach Käufern für ihre Bilder sucht, was 
ihr den ehrenvolle» Beinamen» „Grog der Unver­
käufliche" einträgt. Camille, die jüngste, ist 
Aerztin und ebenfalls Mitglied der Franeuliga. 
Das einzige weibliche Glied der Familie, das 
nickt von der Emanzipation angesteckt ist, ist 
Andrse. die m it ihrem Gatten Cibonlet eine über­
aus glückliche Ebe führt. Vontgirard. Renöes 
Gatte, spielt ungefähr dieselbe Rolle wie Cascadier. 
Was die Aufführung des Stückes betrifft, so können 
w ir sie im ganzen als eine wohlgelungeue nickt 
bezeichnen. Dem französischen Schwank scheint 
unser Künstler-Ensemble doch noch ziemlich fremd 
gegenüber zn stehen. I m  einzelnen gab es in­
dessen auch gute Leistungen. Frau CopPS fand 
sich m it der Rolle der Advokat,» Cascadier recht 
ant ab. besonderen Erfolg erzielte sie im dritten 
Akt in der lustigen Gerichtsszeue. Frau Direktor- 
Hellmuth wußte die schwierige Rolle der- NenSe 
vcrhältnißmäßig gut darzustellen. Herr Direktor 
Hellmuth hat unS in den bisher gespielten Rollen 
besser gefallen als gestern, er spielte den Cascadier 
wohl ein wenig zn derb. Cascadier ist doch nnmer 
ein Pariser »nd kein Hofschlächter Rommel. Herr 
Bctz war als Vontgirard befriedigend. Auch die 
Damen Holm (Camille) und Helba (AndrSe) ver­
traten ihre Rolle» sehr hübsch und erzielten an­
sehnliche Erfolge. F rl. Holm wäre vielleicht etwas 
mehr Beweglichkeit z» wünschen gewesen. Serr 
Carlsen schien seinen schlechten Tag zn haben, er­
stand als Cibonlet nicht auf der Hohe seines 
Könnens, wenigstens ließ s"» Sprel im ersten Akt 
zn wünschen. Die reizende Liebesszeue u» zweiten 
Akt spielte er dagegen recht ant. Besonders that 
sich gestern Herr Döblin hervor. W ar seine Rolle 
als Gerichtspräsident Bonqnet des Als auch nicht 
sehr groß. so stellte er sie doch vorzüglich dar. 
Sein Mienerisprel war zu bewundern, er verstand 
es. den lüsterne» Junggesellen „mit den zwinkern­
den Aengleln fein zu cbarakterisiren. Herr Porsch 
(Conrpeteanx) würde gewinnen, wenn seine Sprache 
dialektfrei wäre. F rl. CoppS hätte als Malwine  
de la Röche Taillöc wohl anch etwas mehr P a ­
riserin sein können. F rl. Schündlers Spiel als 
Noemi Bodard ging an. Frau Gehger war als 
Madame Desmagurcs wie auch als Portiersfran 
schauerlich schön. Die stumme» Gerichtsbeisitzer 
Wirkten „imponirend", ebenso der Gerichtsdiener 
»nd der Wachtmanii. Das Spiel der übrigen Per­
sonen war ganz gut. Es wäre aber z» wünsche», 
wenn alle Mitglieder ihre Rollen so beherrschten, 
daß der Zuschauer nickt die meisten Worte schon 
vorher von der Sonsflense zn hören bekommt. 
Das d'ichtgefnllte Haus zollte den Darstellen, 
reiche» Beifall.

» Leibitsch. 1. Dezember. (Lkibltscher Krieger- 
verein.) Die nächste VereinSsihuiig des Lerbitscher 
KrieqervereinS findet Sonntag den 9. d. M ts .

besteheode Besitzung des AltsitzerS Scheidler für

Haus- «na Landwirthsckiafl.
G l ä n z e n d  g e w o r d e n »  K a m m ­

g a r n s t o f f e .  D ie  Entfernung des GlanzeS 
von getragenen Kammgarnstoffen ist weder 
sehr kostspielig noch sehr nuiständlich. Es ge­
nügt ein Bürsten m ir einer Auslösung von 
25 G ram m  Salm iak, 25 G ram m  S a lz  und 
50 G ram m  Wasser. Anch schon das wieder­
holte Ueberwischen m it Benzin und dasNach- 
reiben m it reinen Tüchern läßt den G lanz  
mehr oder weniger verschwinden.

R e i n i g u n g  d e r  P e l z s a c h e n .  
Wenn der W in ter inS Land zieht, werden 
die Weißen Pelzsachen, die weißen PelzboaS  
hervorgesncht. dabei w ird  gar manches kost­
bare Stück einer Reinigung bedürfen. 
Empfehlenswerth ist die Reinigung mittelst 
der sogenannten Mehlwäsche. Weißes M e h l, 
gleichviel welches, stellt man in einer Schüssel 
w arm , doch darf eS sich nicht im geringsten 
bräunen. N un taucht man die Weißen P e lz- 
sachen nnd reibt sie m it den Händen in dem 
M eh l ganz so, als wolle man waschen. D ies  
danertso lange, bis die B oa rein ist. U m  
dies genau zu Prüfen, stellt mau das ange­
schmutzte M e h l beiseite und nim m t etwas 
reines, welches, wenn die Boa gut gereinigt 
ist, nicht verändert aussehen darf. Wollene 
Sachen werden nachher noch in M e h l ge- 
rieben, welches m it etwas trockenem U ltra -  
m arinblan vermengt worden ist; das w ird  
bei Pelz jedoch unnöthig. M a n  klopft und 
stäubt die B oa darauf gut ans (Wollsachen 
werden gebürstet) und nim m t sie wieder in  
Gebrauch. Diese im m er gefahrlose Wäsche 
kann dringend empfohlen werden.

Manniasaltillks.
( G r o ß e s  S c h a d e n f e u e r . )  D as G u t 

Kaltenhof bei Kies, Besitzer G ra f Neveutlow, 
wurde durch Feuer zerstört. Sämmtliche 
Wirthschastsgebände, große Erutevorräthe, 
der Viehbestand, darunter 270 Kühe, sind 
verbrannt. D as  Herrenhaus ist gerettet. ES 
w ird  Brandstiftung vermuthet.

( E i n e  t h e u e r e  O h r f e i g e . )  M a n  
schreibt aus Warschau: D er im  Gouver­
nement Witebsk begüterte polnische G roß­
grundbesitzer Gras BrzostowSki hatte m it dem 
Adelsmarschall Fürsten MeschtscherSky einen 
persönlichen Konflikt, infolgedessen er dem­
selben eine Ohrfeige versetzte. D er russische 
Fürst überreichte die Klage sowohl bei der 
Gonvernenientsbehörde als auch bei dem 
W itebsker Kreisgericht. D ie Gonveruenients- 
behörde verhängte über den Grafen B rzo- 
stowski anf administrativem Wege die S tra fe  
der Deportation auf die D auer von zwei 
Jahren, während ihn das Kreisgericht zu 
sechs M onate» Arrest vernrtheilte. E in  
Rekurs des Grafen j Brzostowskijl au den 
Petersburger Appellationssenat wurde ab­
gewiesen.

( U e b e r d a s H o c h w a s s e r d e s T i b e r )  
w ird  ans Rom vom Sonnabend weiter be­
richtet: D er T ib e r ist heute Abend noch 
höher gestiegen als im Jahre 1870, doch hat 
das Master in  der S ta d t infolge der in  
früheren Jahren ausgeführten Arbeiten  
keinen Schaden angerichtet. N u r  die untere 
S tad t nnd das Land in  der Umgebung ist 
überschwemmt. V iele Eisenbahnzüge kommen 
m it Verspätung an, die telegraphische 
Verbindung ist an mehreren S tellen unter­
brochen.

( U n t e r  d e r  S p i t z m a r k e :  „ E r  w i l l  
s i e  n i c h t  h e i r a t h e n ! " )  schreibt man 
aus P a r is :  W er hätte je gedacht, daß die 
kleinen weißen Händchen einer Pariserin  
soviel Unheil anrichten können! —  Aus dem 
Boulevard des Ita lie n s , geradeüber vom 
Crödit Lyonnais. entstand vor wenigen 
Tagen ein lärmender Anslanf. E in  dichter 
Knäuel von Menschen und in  der M itte  «in 
elegant gekleideter H err, dessen stark ge­
rathete Wange und empörte Reden bezeugten, 
daß er soeben geohrfeigt worden w ar. D ie  
Uebelthaterin, eine hübsche junge Dam e von 
20 Jahren, hatte alle Anwesenden für sich: 
„E r w ill mich nicht heirathen, der Elende, 
darum habe ich ihn geschlagen!" schrie 
sie . . . „ Iin  xnnvrs zeuns 6 Ils !"  (D as  
arme junge Mädchen) ,«einte das mitleidige 
Pnbliknm. „Aber ich kenne S ie  ja  garnicht",



wüthend der Geschlagene.* „Das ist 
vequem, sich so z„ drücken, wenn man ein 
tunges Mädchen unglücklich gemacht hat. 
Wender!* tobte die Menge. Dem armen 
Arische,, wäre es sicherlich noch weit 
Fechter ergangen, wäre nicht ein braves 
Ehepaar aus der Provinz dazu gekommen, 
»"i dem Geschlagenen beizustehen. Aber 
'"l»n hatte die junge Dame den Ehemann 
"blickt, als sie sich auf ihn stürzte und ihm 
Ebenfalls eine derbe Ohrfeige versetzte mit 
den Worten: „Warum willst Du mich nicht 
brachen?" D er Erstgeschlngeue benutzte 
ben Augenblick allgemeiner Verwunderung, 
«m sich aus dem Staube zu machen. „Also 
der ist es!" riefen die Anwesenden belustigt. 
»Sie hat sich geirrt." Die Ehefrau aber, 
stutzig geworden, glaubte, der Zufall habe sie 
endlich mit einer längst gefürchtet«: R ivalin  
zusammengebracht, und wüthend vor Eifer­
sucht stürzte sie sich nun auf die junge Person. 
— N ur m it grosser Mühe gelang es den 
hinzukommende» Polizisten, die beiden Frauen 
inScinander zu bringen und die ganze Ge­
sellschaft in das nächste Polizeibnreau zu 
geleiten. Hier wurden die drei Hanptakteure, 
das Ehepaar und das Mädchen, dem Polizei­
wachtmeister gegenübergestellt. Kaum aber 
sah die Ohrfeigenaustheilerin den noch jungen 
Beamten, als auch bereits ihre leichte Hand 
mit Heftigkeit und schallend seine B^ck« be­
rührte. „Warum heirathen S ie mich nicht?" 
Der Polizeilentnant, der von seinem P u lt  
aus die Szene m it angesehen hatte, ließ das 
Ehepaar in Freiheit setzen, und sich an seinen 
geschlagenen Beamten wendend, befahl er 
demselben, sofort m it der jungen Dame zur 
Kirche zu fahren und sich trauen zu lasten. 
E r schrieb, wie er sagte, den Trauschein, den

er dem verständnisvoll sich verneigenden Be­
amten iu die Hand steckte, ließ eine Droschke 
holen, und die sichtlich beruhigte Dame bestieg 
mit dem Beamten den Wagen, in dem 
Glauben, sie fahre iu die nächste Kirche. Ais 
aber die Droschke an der ersten Kirche vor- 
überrasielte, ohne zu halten, riß  sie die 
Thür auf und stürzte schreiend mit den 
Worten hinaus r „Er w ill mich nicht 
heirathen!" Die Vorübergehenden nahmen 
sich sofort mitleidig der Verlassenen an und 
überhäuften den Beamten, der in Z iv il w ar, 
mit Vorwürfen und Schimpfrcden, ein so 
hübsches Mädchen verlassen zu wollen; es 
fehlte wenig, und dem unglücklichen M ann  
wäre es schlecht ergangen, so warm nahmen 
alle Partei für das arme betrogene Kind. 
N ur mit Mühe gelang es schließlich dem 
scheinbar Treulosen, das Mädchen zn be­
wegen, m it ihm in die nächste Kirche zu 
fahren, die nichts anderes war als das Depot 
für Irrsinnige in der Polizeipräfektur. Hier 
theilte die arme Kranke noch tüchtig rechts 
und links Ohrfeigen aus, bis sie endlich 
hinter sicherem Schloß und Riegel war. 
Eins steht aber fest: so viele Ohrfeigen er­
innern sich die Beamten der öffentlichen 
Ordnung seit ihrer Kindheit nicht bekommen 
zn haben.

( D i e  b e i d e n  g r ö ß t e n  S c h i f f e  d e r  
W e l t )  werden jetzt von einer Schiffsban­
gesellschaft in Groton, Connecticut, gebaut. 
Sie sollen 20 Millionen M ark kosten. Zhr 
Deplacement w ird 33 000 Tons, 10 000 mehr 
als das der „Dentschland", betragen; sie 
werden 630 Fnß lang und 75 Fuß breit 
sein. Ih re  Schnelligkeit soll nur 14 Knoten 
in der Stunde betragen.

uiedr.j höchst.
B e n e n n  n n g P r e i s .

-

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 4. Dezember.

50 L i lv

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock

1 Kilo

1 Äte>

BerautwortUH für den In h a lt :  Heirir. Wartmann in Thor«.

Weizen . .......................
R oggen...........................
Gerste...............................
H a fe r ................................
Stroh (Nicht-)..................
Leu...........................» »
Kom -Erbsen..................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl. . . . . .
Nvggenm ehl..................
B r o t .................. - - -
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch......................
Kalbfleisch ........................
Schweinefleisch . . . .
Lanttnelflrisch. . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schmalz...........................
B n t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse...................... ....  .
A a l e ................................
Bresseu . . . . . . .
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
Barsche . ...................
Z a n d e r ...........................
Karpfen . . . . . . .
Barbinen...........................
Weißfische.......................
M ilch ................................
Petro leum .......................
S p iritu s ...........................

„ ldeuat.). . . .
Der Markt war nnr mäßig beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi — Pf. Pro
Mandel, Nothkohl 10-30 Pf. pro Kopf. 
Blumenkohl 10—50 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 
10-20 Pf. Pro Kopf. Weißkohl 10— 5Pf.  pro Kopf, 
Radieschen 0 Pf. pro Bnud, Spinat 20—25 Pf.pro

lOOKilo

80

80

Pfund, Petersilie 8 Pf. pro Pack, Zwiebeln 30 
Pf. pro Kilo. Mohrrüben IK—20 Pf. pro Kilo, 
Sellerie 5 -1 0  Pfennig pro Knolle. Rettig 10 Pf. 
pro 3 Stck.. Meerrettig 10—30 Pf. pro Stange, 
Wallnüffe 40 Pf. pro Pfd.. Aepfel 10-20 Pst 
pro Pfd., Birnen 10—25 Pf. pro Pfd.. 
Pflaumen -  Pf. Pro Pfd., -  Gänse 3.50-8,00 
Mk. Pro Stück» Enten 3,00 bis 4.00 Mk. pro 
Paar, Hühner alte 1,00—1.60 Mk. pro Stück, 
junge 0.80—1^0 Mk. pro Paar. Tauben 50—60 
Pf. pro Paar. Pute» 3F0 -5F0 Mk. das Stück. 
Hase» 2.75-3.00 Mk. pro Stück.

amtliche Vtotteungeu der Dauziger Produkten«
Börse

Vom Montag den 3. Dezember 1900. 
ffür Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den »vtirteu Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usaucemäßig 
vom Käuicr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbllnt und weiß 780—796 Gr. 148 bis 152'/» 
Mk.. inländ. bunt 768—777 Gr. 140-147 Mk.. 
inländ. rolh 750-763 Gr. 145 Mk.

R o g g e n  per Tonne von >000 Kilogr. per j714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 753 Gr. 125 Mk.

Gerste ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 656 -714 Gr. 120-136 Mk.

E r b s e »  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 152 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
115 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122 Mk

Kl e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 112 Mk.
K l e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 4.32'.-4.52',. Mk.. 

Roggen- 430 Mk.
Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Rendement 88" Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9,57'!. Mk. inkl. Sack bez.. Rendement 
K" Transitpreis franko Nensahrwaster 7,65 
Mk. Inkl. Sack bez.

H a m b n r g ,  3. Dezbr. Rilböl ruhig, loko 63. 
-  Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. -  Petroleum 
behauptet, Standard white loko 6,75. — Wetter: 
schön aber kalt.

Brockhaus'
Konvers-Lexiko»,

17 Bande Jubiläums-Ausqabe, voll­
ständig neu, statt 1 7 0  M .

für nnr 65 Mk.
verkäuflich. Angebote u. D- 8 .  an 
die Geschäftsstelle dieser .Leitung

Ait« krisiM W W W
In und außer dem Hause zu soliden 
Preisen empfiehlt

S . O zflkovskk , Hotel Museum.

2nrto8, rv1vv8 (lvslebt- blvn- 
äeuä seböver Leint, rosixvs 
jnxeuäfrl8e!te8 ^U886ben,
8LWM6tve!vKv ÜLNt, vvlssv 
LLuLv LL kurLSL LeLt eiLieltz 
wLQ llurob

von Hat,!, L Lilsssldilell, vrssSe». 
Bestes K itte l AeAea Louawer- 
eprossen, ivtbs Necken unä 
kieke!» L 8t. 50 ? tz . bei 
* .  K ö ln e r ,  k'risäriekstr. 10/13.

Alchk«- 8M 1M -
le ider, sowie Kostüme jeder A r t  
»erden unter Garantie für tadellosen 
ritz zu soliden Preisen angefertigt. 

O osntr» akad. gepr. Modistin, 
C oppern ikusstr. 2 6 ,  H I .

M 11I8 KüiltiM-
s M l l lM ,

W M -M lll lM M
m it vorgerücktem Kontrakt, 

sind zn haben.
v. vMdro«8v's°d» k ü M M m l ,

Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

kmck Mütter I»
täglich frisch, pro Pfd. 1,25 Mk., 

zu haben in der
^ ro tn ie d e r la a e  tÄe r-r,K .^  s i .  

tLine gebrauchte — —

sofort z« kanfen gesucht. Angebote 
unter H . 4 0 0  an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung

M l i M  ZchniaWe,
Häckselmafchine und Notzwerk so­
fort zu kaufen gesucht. Angebote 
unter »ß. 12 24  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

L L L U S
km it S tall, Schuppen,

A M N L L S - K

Akvv» ÖvItzMsp.
L gut möbl. Zimmer u. Bnrschen- 

heloß a. W. Pferdestall sofort z. v.
Gerstenstraße 1S.

G

ASeliWs llnil biillU! WImgM§l>ssre>il.

Hiermit erlaube ich m ir ganz ergebenst, aus mein«

Krrnsta,»statt
Z sSr »heiWUhisi-e MrHitMW NÜ Mtlmik« 

«>>s LkiMiü N) W n

K
«-
0-

aufmerksam zu machen. d
Z  Jahrelange, tüchtige, fachmännische Erfahrungen, sowie gediegene P  
^  praktische Einrichtungen — allerneueste Apparate und Instrumente — U  

setzen mich in den Stand, auch den weitgehendsten Anforderungen in y- 
H  jeder Weise genügen zu können. U

Meine Preise sind äußerst mäßig und habe ich eS m ir zum Grund- A  
-8 satz gemacht, nnr W
L K E "  erstklassige KSastlerlsche Arbeit,« "K N I L
M zu liefern. Um jeden von meiner Leistungsfähigkeit zu überzeugen, bin w  
A  ich bereit, den ersten Auftrag F
« Z!< aus Vergrößerungen V  K
Z  trotz meiner mäßigen Preise mit S O ",  R a b a tt zu liefern. d
M Ich bin fest überzeugt, jedm dadurch dauernd zu meiner werthen d

ß 0 s>.rL

S
Bitte um Besichtigung meiner ________ _

im Hause des Herrn 1V1o8v. sK

«-
L
6-
«-
w

Ausstellung ElisaLechstr. S K

Photographisches Atelier,
Neustadt. Markt, Gerechtestratze Nr. 2.

dWe Kraftfutter sSi Mldk. Liükiki. 
Z-ck mi> Cjmi«k iß .

Ic k M -M m Ill-k M r!
Deutsches ReichSpatent N r. 7993S . 

äsn Xönigl, l„Lnclvirtk8edLftiiodea ^ltaäsmie in »obvnktzlm. 
krotem  9^o/o, O ^o/^ stiekstoM eie LxtraLtstoLs 57,

U uvo i, v a . 4 0  o/o L u e k v r .
Es erhöht die FreßLust und Leistungsfähigkeit der Thiere, ver­

leiht ihnen schöne volle Form und glattes Haar, verhindert Kolik und 
andere Krankheiten, weswegen es bei der Armee, Königlichen Marställen, 
Gestüten und in der Landwirthschaft allerwärts eingeführt und hochge­
schätzt ist. Man giebt davon an:
P fe rd e  pro Kopf und Tag 8—5 Pfd. unter Abzug der gleichen Ge- 

^  wichtsmenge v. d. Haferration.
M astv ieh  pro Kopf und Tag 8 Pfd. 1 L D
M ilc h v ie h  . . .  5 j § § L L L Z K

Schweine pro Tag u. 100 Pfd. lebend Gewicht i  D L  « Z S A

Die Ersparuiß bei Anwendung dieses hervorragenden^ntter- 
«, a » - mittels ist daher bedeutend.
Bestens empfohlen durch die bedeutendsten Professoren, wie «aervkor. 

llüd», k>ott, Namm.
Jahres-Umsatz pro 1889 in Dentschland schon Welt

ü "  i i t r e i *  1  A U i l l i o r i
Billigste Frachtsätze. Prospekte gratis.

V v le t t  4L s.«
v a i i S i K .  Kom ptoir: Neugartelt 2 6 .

Von 6 Zimm. u»d 3- Zimm. in 
der 1. Etage, bisher von Herr» 
Justizrath Prommer bewohnt, ist 
zum 1. April 1901 zu vermiethen.

8 t v p l» » u .

Auswärterin ges. Gerberstr. 2 t, II, v.
Versetznngshalber 

ist die Wohnung von Herrn M ajor 
l-o lü s n ,  Gerstenstr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu- 
behör, renovirt v. sogleich z. vermielhen. 
Zu erfragen Gerechteste. 8.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des ^  

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speise» 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M aserrkrrlav ich , M a g e u k ra rn p f, 
M agensH m erre rr, schwere U e r^a u u n g  oder U eefchle lm uttg 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

Verdaunngs- und Blnlretuigungsmtttel, der

l iÄ M  v lr iL d ^?  l l r s M - W i i .
Di68vr L rL u lo r^ e lu  13  ̂ LL8 vorLUAllekeu, LoHLrUkUx 

dekuuüvllvu L rL u le ru  m it  xutvm  b e re ite t, unä s tä rk t 
nu ll be leb t Se» xuuLeu Veick»uuvx8(>rxaul8mu8 äes Lleuseben 
obnv v!» ^ b lu b rm lt te l LU solo. LrLuter-17e1o bo se ltlx t L llo  
Störungen 1» Se» LlutxetAssvo, re tn ix t Sns L In t  von nlleo 
vvräorbonvn kiLnkniaobvnävu Ktokten nnä v l r b t  köirävruä 
Lvk Sie XeubNäunx xesunSvn v lu te s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuLer-Weines werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
sebmerreo, ^nkstossvn, 8oäbrvunen, LILbnuxen, H ebo lLe it 
mit Lrb rsebo», die bei obroni8ebeo (veralteten) Vnxenle läon 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.
S t u k s t l t 'r S a t ts i i i r i»  " "d  deren unangenehme Folgen, wie: 
< W lU Y 1 v e rfl0 p s rtt lg  veblom m nnx, L o l l k s o d w e r s o v ,

KeblakloslxbvLt, sowie Vlutanstauungen in Leber,
M ilz  und Pfortadersystem tU Ln io rrbo lLL l-lse läv ii) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und K v lln ll beseitigt. Kräuter-Wein bebebt 
jedwede IsuvvL'äauHebLolt, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
KntkrättllNO Ü»d meist die Folgen schlechter Verdauung,

' mangelhafter Blutbildung und eine? krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher Ip p e tlt la z lx lc v lt ,  unter 
nervöser ̂ bspannunF und Oem ittbsvvrstim m nnx, sown hänflgen 
Lopksebmerrev, seblaslosen ^Leb ten, stechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im puls. jM A " Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L r iln iv r -W e ln  ist zu haben in Flaschen ü l,23 u. 1,75 Mk 
in Lborn , LtoeLer. ^ rxe nsn , I ilo n ra rla tv , Sebönseo, k o llu b , 
Onlmsvo, V rlesvo, Llssvrvo, S ebn lltr, ^o räon , kebleasonnu, 
L rom bors  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „H u b e rt v lr le b ,  L e lp r lx , IVest- 
8trn88v 82 ". 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreise« 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

M -  Hubert vlrlest'selie» ^ 8  Lrklutsrveto.!
Mein Krüuterwein ist kein Geheim,uittel; seine Bestandtheile sind: l 

Malagawein 450.0, Weinsprtt 100.0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0. Eber'
! eschensaft 150,0. Kirschsaft 320.0. Fenchel. Anis. Helenenwurzel. amerikanische 
> Kraftwurzel. Enziauwnrzel, KalmuSwurzel »n 10,0.

Ns «kMt WÄni«
empfiehlt sich in und außer dem Hanse 
______knacks!, Nrückenstr. 8.

Dienstmädchen
für alles bei 100 Thalern Lohn ver­
langt nach Nnßland sofort oder 
später. Nur tüchtige und bescheidene 
Mädchen, die alle Hausarbeiten und 
auch zu kochen verstehen und ernstlich 
gewillt sind, nach hier zu kommen, 
wollen sich melden.

Frau 0 . L luu ke , Wtozlawek, 
_______Gouv. Warschau.________

Ki» Kind
an bessere Herrschaft als eigen nbzu- 
trete». Näheres B riickeustr. 2 9 , I I I .

Lehrling
kaun sofort eintreten bei

Tischlermstr., Mocker, 
___________ Lindenstr. 2 9 .

Tüchtiger, zuverlässiger

L -  Kutscher ^
gesucht v » b s r  K Is m m o r,

Brombergerstr. 64.

w e m
Vr Kilo gvnügt Mi-k00 I»,»sn «

^  ttz/'sr/eü 0öo?^sast, </ass Î cr/r F/outoos Kaeao w/» c/oo 
tä§//e/-oo Ssö?at/o^ a//oo a^c/o^oo Sst/'S/r-is/r /K.

/st ua/>/'/,a/t, oo^s/rst^ooch /o/e/tt ro/̂
<tan//e  ̂ uoctststs soö^o// öo?o/t»t. //oots/,s eacao 
//» <to/r öo^a^to/r F/oo/»öi?e/>so ,̂ o/sma/s /oss /s/'ttal/tt, <ta - 0/ 
/oss ausso^oos/rsM eaeao o/s/,ts <//o sols ^oa//tat öS^ot.

ßtrrsAfts. Part.-Ws!jWllL
Bromberger- und Hosstr. - Ecke, be­
stehend aus 6 sehr geräumigen Zim. 
und allem Zubehör, sowie Pserdestall 
und Wagenremise, ist von sofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt ruck», 
Manenstraße 6.

, 7  " " " '  » W >
9 Zimmer und aüems Zubehör, zu 
vermiethen. N lv g n a ^
_____________ Brombergerstraße 63.

Eine Wohnung,
AltNSdt. Markt 29. L. Etage, von S 
resp. 4 Zimmern, Küche re., ist vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver- 
mietheu. Zu erfragen bei tta rur- 
kksv/ior.

Versetznngshalber
ist die von Herrn Hcwptmann go ll- 
manv innegehabte Wohnnng, be­
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
stube und Nebenräumen, Bromberger- 
straße 46 zu vermielhen. M n » .
^ i e  bisher von der höheren Mädchen- 

schule innegehabte herrschaftliche 
Wohnung Junkerstraße 6, bestehend 
aus 5 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. A pril k. Js . zu vermiethen.

Die 1. Etage
ist von sofort oder 1. April zn verm.

U o b S r l  Q i e b e k e n ,
_____ Neust. Markt 26.

Wohnung
des Herrn Generallentn. v. LeitLsu- 
steiu, Mellienstr. 103, 
vermiethen.

parterre, zu
p lo k « o .

2 slk»>stl. WchRWk».
1 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
2. A pril zu vermiethen.
______________ Bäckerstrasie S.

1 Mittelwohnuug,
4 Zimmer, Badestnbe und Zubehör, 
2. Etage, zu vermielhen.

V v x c k o « ,
Nenstiidtiscker Markt S».

Klisavcthftr. 5
ein Laden mit Wohnung zu
vermiethen. M io »» .



Bekanntmachung.
Z ur öffentlichen Verpachtung der 

EiSmitzung in der rechten Weichsel- 
HSlste sowie in den Wasserlöchern der 
Ziegeleikämpe findet ein Termin 
statt am
Sonnabend den 8. Dezember er., 

vormittags 10 Uhr, 
im Geschäftszimmer des städtischen 
Oberförsters, RathhauS 2 Trp., links, 
Ansgaug zum Stadtbauam t.

Die Berpachtungsdedittgnttgen werden 
im Termin bekannt gemacht werden.

E s gelangen folgende Lose zum 
A nsgebot:
Los l. Rechte Weichselhälfte von der 

Eiseubahn-rücke bis znm Beginn 
der Winterhafeneinfahrt,

Los II. Rechte Weichselhälste von dem 
Restaurant Wiese's Kämpe strom­
abwärts,

Los III Die Kämpeulöcher zwischen 
der S traße nach Wiese's Kämpe 
rrnd dem Kanal bei Grünhof,

Los IV. Der todte Weichsclarm von 
Grünhof bis zu Okraczyn.
E s wird noch ausdrücklich hervor­

gehoben, daß die S tad t Thorn allein 
ein ausschließliches Recht auf die 
Ausübung der Eisnutzung in der 
rechten Weichselhälfte besitzt und daß 
Znsnhrwege von feiten der S tad t 
garantirt werden.

Thorn den 1. Dezember 1900.
D er M a g istra t.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den M onat Dezember d. J s .  resp. 
für die M onate Oktober, Dezember d. 
JS . wird
in der Höheren-und Lürger-Töchlerschult

am  D ienstag, 4 .  D ezem ber,
von morgens 9 Uhr ab,

ia der Knaben-Mittelschule 
am  M ittw och , 5 .  Dezem ber,

von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule erfol­
gen. ES wird jedoch ausnahmsweise 
das Schulgeld noch am
M ittw och , 5 .  DezVr. d . J s . ,

m ittags zwischen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmerei-Kasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der E r­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekutivisch beige­
trieben werden.

Thorn den 1. Dezember 1900.
Der Magistrat.

^virä iu 100000 1?L«ü1ieu uvä au w edrersu LiZkeu täKl. AStrnnkeu. krodcpaoksts 60 a. 60 kkß?. bei k r iv k im a a i» , L rüoksustrasso  34.

D e r M a Z - M M c k a u l "  G. 8« e > i° * M i

Lieferung.
Die Kiiseliefernng für das 1. 

Bataillon. Regiment 15, soll fiir 
die Zeit vom 1. Jaunar 1901 bis 
80. Ju n i 1901 vergeben werden. 
Angebote hieraus sind mit der 
Aufschrift: .Käselieferung" an die 
Kiichenverwaltnng des vorge 
nannten Bataillons (Fort Her 
mann von Salza) einznsenden. 
Auch sind dortselbst die Liefernugs 
bedingungen einzusehen.

D ie  K iicheuverw altung  
1 . B a ta i l lo n s  F n ß -A r tille r ie -  

N e g im eu ts  N r . 1 5 .
Bom 82. d. Bits. an beabsichtige 

ich in  Leibitsch im Lokal des Herrn 
Llargnurstt regelmäßig Donnerstags 
von '/,N  bis V,12 eine

W W  ZPchstmle
abzuhalten.

G ram tsch en .
vr. meü. Kokppel.
ilslmleli KstilM

Photograph
des deutschen Offizier-VereinS, 

mehrfach prämiirt,
liiorn, Kiltkilriilenstr. 8

liefert nach jeder mir eingesandten 
Photographie eine Künstlerisch aus­
geführte, fast lebensgroße

N rrgröß rru ilg  A
in  K reidem anier

zum Preise von 12 Mark an.
Z u Weihnachtsgeschenken be­

sonder- geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen.

Geschmackvolle Einrahmung
der P ortra its  zu billigen Preisen.

tlllMlN- 
leppklis mick Lrllikkr

ia 8tvts vtvllvm Uustor 
empüvklt

Lriek Mller Kaelif.,
Lr6l't63tM886 4.

bietet Gelegenheit zu sehr g ü n st ig e n  G L nkünfen , da das graste Lager
schnellstens gerttnmt sein muß.

kdgisgssirdiLkdk lD8s3i8
s o v is

rrimmMcde Artikel
ru r

pbotogrsydie
k. Amateur i. ̂ kpdotograpden

dalteu  stets vorrättiiA

M ä m  r- 6 o .

Gelegenheitskinis
f ir  H M ler .

Einige tauselld Stück gute

von 1 M ir. bis 4  M ir. Höhe, sind 
engrosweise verkäuflich

Um«, Ktsdsmllszrs L
O .  M k » n Ä v I K « « v .

^ a p v tv »
neueste N üster, in grösster 
^ .us^abl bM i§8t bei

L .  A L L l L I » ,
t ! v p x v r « i k o 8 8 t r .  A r -  s s .

SmMN,
m Kloben und gespalten, kern- 
trockm, sowie

Aöiiikoiilkn,
beste oberschlesische Marke, liefert 
billigst frei Haus

Oskar kLiammvr,
Ferusvrecher 216.

Prima Noggenkleie,
feine Weizenklkie. 

Weizenschaale,
N iibkuchen,

Leinkuchen. 
Leinkuchen-Mehl. 

Hafer, Gerste. 
Erbsen u. fi w

offcrlre billigst.
M .  W s K a r r .

2 a t l N 3 0 ! l M 6 l - S
dotiier 2älme deseitiKt sicker
sofort „ I tro p p 's  2 a lm u  atto^

(2QQ/o 6arvacro1^atte) ä k'l. 50 k tz .
nur eckt i. ä. vroAerien k au lIV v d o r,
L reitestr. 26 v. Lulmerstr. 1; T riton
L 0 v2>v»ra, L lisabetkstr. 12 u. ü u x o
O laass, Lexlerstr. 22.

Alle Sorten seine, weiße u. sarbige 
Kachelöfen besten Fabrikats, feuerfest 
lind haarrißfrei, mit den neuesten Ver­
zierungen, Einfassungen und Mittel- 
simsen, ferner Kamine und alle 
Muster altdeutsche Oefeu hält stets 
auf Lager und empfiehlt billigst

l-«ropolr> MüIIor, 
_____________ Brückeustraße 24.

L a ss
zur 11. Nöthen Kreuz-Lotterie:

Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember cr., 
ä  3,50 M k.;

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De­
zember cr., L 1,10 M k .; 

zur 0. großen Pferde-Verlosung 
iu Baden B aden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 M k.; Ziehung 
am 31. Dezember er., L 1,10 M k.; 

zur V. Berliner Pferde-Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
M k.; Ziehung am 11. Ja n u a r  1901, 
L 1,10 Mk.

zur 2. Geldlotterie in Miihl- 
hansen (T h ü r.); Hauptgewinn 
100000 M k .; Ziehung am 25. J a ­
nuar u. f. Tage, ä 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der «Thorner presse".

8 0 0 0  Mark
zn 5 o/o, direkt hinter Landschaft oder 
gut gelegenes Geschäftshaus in Thorn, 
Pupill, sicher, zu vergeben. Angebote 
an die Geschähst, dieser Zeitung.

L sr /s-r - ^ r -r 'r L .
VorrüFÜelis änrod sparsamen Vsrdrauvd 

siod Lusrsiodllsnäs WasoilSsiLs.
Lkgks kesprriiik W Ick «ck ärdslt

Liebt der ^Väscke selbst einen 
^ L Q g v Q e k m o u  L roN L L tiselL vv 6 e r u e d .  

Lueb als Loilsttv-8v!ks ru empkeblen. 1
W a r n u n g  v o r  ^ a c l i a l i r m u i § e n . '

va mlnckvr ŝrtbixv biaedadmunseu im 
(lauckel vorkommen, beaekts man genau, ckaL jeäes 
Bebte" Stuck meine volle rirma trägt!

» Vsrkauk ia OriFin»l-?LekstsQ von 1, 2, S aas S kkuas. 
V uaä Ü ?5ä. ?aekst« mit 6 rLtisd»ÜLro «Lass SWeks» tvLvr 
!roUoUiosoi5s), sovis ia eiorvlasa LWcksa.

VorLauLZotsUsQ dru-ob odi^o ^bbiläun^ Lenntlicb. -  n—

Lstuüivd ia V k o r n  bei: 6 .  ^ u ilo r »  L  v « , v » r l  L!nLlr,
k .  N o x ä » » , N nK » tH aass, H ilu s r ä  O vlin , N « § o  N rorn lii, N . N s l i s k l ,  

L ir a r e s , A . N op oL ^ n sir l, L läuarS  L v d ir e r t , Mob. L lv d e liv ii, 
O arl 8»Irrk88, 8 .  8 Ia»o» , k .  8nioU n8lL i, D  8L^i»i>»8ltr, 8NI»or- 
s tv iu , L . HVsbor, k a a l  HVvdvr, v r o U v n d o r s . F . HVoUvmkvrs 

ia l^ I o e ic e r  bei: v r a « «  S a a v r ;  ia e o U A o r r  bei: S a S v ir
SLv^or.

S k  Laden
u n d  W o h n u n g  vom 1. A pril 1991 
zu vermiethen. Auskunft in  der Ge« 
schästSftelle dieser Zeitung.

Gerechteste. Nr. M
ist der neu ausgebaute

groste Eckladen
nebst angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger-Str. 
aus ein besonderer Eingang führt, 
nebst

großen Kellereien 
und großem Pserdestall

z u r  A u s s p a n n u n g , 
von sofort Preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei

Z .  L L S S V N t L i a l ,
_______ Heiligegeiststr. 12.
G r. Lade» z. vrrm Neigt. M arkt 24.
Möbl. Zimmer z. v. Hohestr. 7 pt.

Möbl. Zimmer sofort z. verm.
Seglerstr. V, m .

Bersetzungshalder
ist die von Herrn k i s i s e k a u v r  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

H V Ie ss , Elisabethstraße 5.
Meine Wohnung,

3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.  ̂

»Ißt-, C u lm e rs tra s te  2 0

Zu vermiethen.
Brombergerstraße 6V:

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube­
hör mit Badestube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebst Zube­
hör, im 3. Geschoß.
Friednchstratze 10/12:

1 großer Laden mit anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
uud großen hellen Kellern.
1 Laden, mit auch ohne Wohnung.

Albrechtstraße 6:
die von Herrn Hauptmann v r le s o  
innegehabte 5 zimmerige Wohnung
v o n  so fo rt.

Albrechtstraße 4:
1 vier- und eine dreizimmerige Vor­
der Wohnung in der 3., bezw. 2. 
Etage vom  1. A p r i l  1 9 0 1 .

Wilhelmstraße 7:
2 h o K herrschaftliche  Wohnungen 
mit Zentralheizung vom  1 . A p r i l  
1 9 0 1 .1  dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain  mit Zubehör und 
Heizung v o n  so fo rt. Näheres durch 
die Portiers.
Surtav M ia u e t.

Verwalter des
Vlmer L  Laim'sclrerr Konkurses.

W M i l M i i c h e r
f ü r  M in d e r jä h r ig e  

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B- 8 l.4 ) 

sind zu habe».
6. Voriidl-Mski. KilchLruckkrei,

T h o r » .

2ur srudersa vuck goselimsvkvolleu Lukertlgung von:

KI V »  ll 8

s lVtzinkrlrtkll
s Islirlilirten

s lil ltz llltz tle iil

L tv laän v x v ll
LU

6o8v1l8vbattvu v le .
owxüoblt slvk äl«

e. SllkllllMml.

s  
s
DK

-!S

P m i«  M  45» a n ,
krenzsaitig, E iseupauzerkonstrnktiou, großer edler T on, 12 

Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt
o .  V .

Vertreter der kgl. Hofpianoforte-Fabrikanten V . v o e k » r « r „  und v u > « « n .

L sinoleum
HllkarbiK.« 
vulchmuLkett^ 
6 rZ » it.

karken! 
^ ä ä u e rn lli  

b ö l ld g r .  M i i i  
öurchm uslettl

^ Ä r t e s  kabrülzli!/^ 
velmenüvrster^ 
Unoleum -
O öllllöllllgl'K  e»ze boe

« s

*  ^  

0 r«88«  Lli8lVü!lI
V0Ü

le W iÄ e i i .
lÄ r k o r « ,

Vorlagen.

Prima sowie Sekmrva
Stück- und Würfelkohle.

Direkte Grnbcnverladnng z»r sofortigen Liefeiimg abzugeben. 
Anfragen unter Nt. 770 an » a s .o n .ta ln  L Vogksr, a .-o . 0 ro»la«i.

nach Vorlchrist vom G-h.-Ro>h Proi-lior I)r. L . Licbroich. u-ieitta« binnen kurzer Zeit

Magenschwäche i-id-n. Preis >/, Al. » M .. -/, s>. i,so M .
S c h e r in g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  Dh»»,?»"-§,?««.»».

Nieverlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. < 
_______ Man verlange ausdrücklich W V  Schering'S Pepsin-Essenz, _____

l  Zu haben in Thorn in sSmmtl. Apotheken; in Mocker: Schwane,lapothekê 1
»liklks ÄstnDmr

zu vermiethen. Bachestr. 10, pt.

2  Pferdeställe mit Boden- und 
Wagengelaß sofort z. vermiethen.

Coppernikusstr. 11.

Druck und V erlag  von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


